
 

 

Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und - -
Feiertagen. — B es u g s p rei s: wöchentlich 35 Psg., monatlich 1,45211k,
burch bie Post 1,40 Mii. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
oder Streite haben die Bezieher liein Anrecht ans Nachlieserung

__ Unparteiische Tageszeitung für das Nieseugebirge.
 » »-

k- « Dw

 

 

Schristlertmigi Paul Streifen“, Durch und Verlag: Paul c,‘ileifcher, Bad Waruibrunn, VoIgtsdorfer Straße 3. — Fernsprecher 115. — Postschechlrontm Nr. 6746 Breslau

Nummer 90.
« — .__ „ab... ..--—-  --- . ‚_..._ .—_—————.

Kleine Zeitung für eilige Leier.
* Reichspräsident von Hindenburg hat die zurzeit in Deutsch-

land weilende mexikanische Studienkonimission empfangen.

i- Reichskaiizler Dr. Luther hat sich in Be leiturig des Reichs-
ginanzuiinisters und des Retchsinnenminiters nach Munchen
egeben.
* Zwischen der Reichsregierung und den Mehrheitsparteien

des Reichstags ist es in der Frage des Furstenkompromisses
zu einer Einigung gekommen.

* Jn Preußen werden nach einer Mitteilung des Justiz-
miiiisters gegenwärtig 2% Millionen Auswertuiigsangelegen-
heiten bei den Gerichten bearbeitet.

* Ser französifche Frank erlitt abermals eine heftige Ab-
wärtsbewegung. An der Pariser Börse wurde Freitag der
Dollar mit 29,64, das eiiglifche Psuiid mit 144,10 Frank notiert.

* Sie ,,Norge«, das Flugschifs Amundsens auf seiner Nord-
Eolfahrh ist in Leningrad angekommen und wird dort einige
age verweilen.
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Hinauf und vorwärts-.
- Vor einigen Tagen hat ein preußischer Minister in
Koblenz erklärt, es gehe allmählich wieder vorwarts mit
uns. Wenn dabei gerade die Lenzsonne ihre fchonften
Strahlen ausgießt, in den Augen der gequälten Men-
schen Widerschein weckt, so wird der Glaube an das

Besserwerden mächtig bestärkt. Denn»nach der Versiche-
rung des Altnieisters unserer Dichter ist es jedem einge-
boren, daß sein Gefühl hinauf und vorwärts
dringt in den Tagen, wo die Lerche ihr schmetternd Lied
singt und der Kranich über Land und See nach der
Heimat strebt. Unzweifelhaft liegt ein Beweis sur das
Vorwärtsstreben in ber an diesem Sonntag erfolgenden
Eröffnung der Reichsgesundheitswoche. Das
Reich sorgt sich wieder um Verbesserung und Erhaltung
der Gesundheit seiner Bürger —- trostlicher Gedanke nach
den Jahren des Krieges, der Jnflation, der Wirtschafts-
katastrophe. Der Reichsgesundheitswoche folgt in kurzem
die in Düsseldors vorbereitete Ges o-lei, die ebenfalls
das Gesundheitswesen fördern soll. . _
phantasiebeschwingte Bezeichnung sur eine Patentmedizin
gegen alle Krankheiten, kein Apparat zur Ausübung von
Arm- und Beinbewegungen, sondern die· Abkürzung fur
,,Große Aussiellung Düsseldors 1926 sur Gesundheits-
pflege, soziale Fürsorge unb «Leibesubungen«. Der
Himmel lasse der »Gesol«ei« ihren Namen nicht entgelten
bei der gewünschten Wirkung.

a:

Gesunder Geist im gesunden Körper.
Der moderne Sport will die Mahnung des alten
Römers Juvenal zu Ehren bringen. Stubenhockerei,
Schulbankbleiehsucht sollen das junge Deutschland nicht
mehr länger am Aufstieg hindern. Viele Schritte sind
wir vorwärtsgekommen und unsere Siege im Wettbewerb
mit anderen Nationen haben gezeigt, daß auf bem deut-
schen Boden ebensoviel Liebe zu körperlicher Entfaltung
gedeiht wie anderswo. Leider ist dabei die Ausnutzung
mancher sogenannten Sportbetriebe zu speknlativen
Zwecken mit vorgedrungen. Jn Be rlin verkrachte so-
eben beinahe das zum zweitenmal in diesem Jahre in
Szene gesetzte Sechstagerennen. Die erwarteten Zuschauer
blieben fern unb trotz aller Reklame fanden es die Unter-
nehmer angemessen, plötzlich zu verschwinden. Jnteressant
die Feststellung, daß die Veranstaltung der Schau einem
Konditor unb einem Gummisabrikanten zu verdanken
war. Es ist ihnen sicher nicht übelzunehmen, wenn sie
in knapper Geldzeit ihre Einnahmen vermehren wollen,
aber dazu ist doch schließlich die Jdee von der Körpern--
tüchtigung nicht da. Ebensowenig wie der Einfall-eines-
hervorragenden Mannes, der einen 130 Stunden währen-
den Tanz absolvieren wollte. Bedauerlicherweise endete
der Versuch-des Nachweises, die menschliche Willenskraft
liege in den Schuhen statt in den Gehirnen, schon nach
wenigen Stunden. Die Bewunderer solcher Akrobatie
kamen nicht auf ihre Kosten unb mußten sich auf andere
Tanzböden begeben. überhaupt scheint das Publikum
allmählich der Kunststücke, die den ehrlichen Sport in sein
Gegenteil verkehren, müde zu werden. Auch die zum-
höchsten Gebot an Erwerbstreibende betrachteten Säle zur
Vorführung von Berufsfaustkämpsern veroden, wie die
Klagen in Fachblättern kundtun. Kann man hoffen, daß
damit schon ein Gesundungsprozeß eingeleitet wirds

di-

Jm gesunden Körper soll die gesunde Seele, der ge-,
funde Geist wohnen. Tausende von kleinen Menschen
haben in diesen Tagen das erstemal die Schicksale be-
treten. Anfänger des Studiums, manchmal mit- einer ge-
wissen überhebung ironisch-wohlwollend ABC-Schützen ge-
nannt. Niemand braucht unsere jüngsten Lernbeslissenen zu
verteidigen. Mancher, der lang unb dick und geschwollen in
der Welt herumläuft und übergeringe Leute hinweggucktz
hat nichts Erhebliches aus der-Schule nach Hause getragen.
Aber wirklich betrüblich ist sdie gerade jetzt erfolgte Fest-
stellung, daß in Preußen allein zurzeit 30 000 ausge-
b i I d e te L e h r e r ohne Anstellung sind. Arbeitslosigkeit
bei den Erziehungskräften bekundet mehr. wie andere Er-
scheinungen, wie weit wir noch von dem Punkte entfernt
sind, an dem wir bei dem mühsamen Wege-Hinauf und
vorwärts« eine Ruhepause zu erhoffen berechtigt sind-
Jn überfüllten Schulklassen. und bei darbender Lehrer-
scbait kann der Geist nicht aedeiben.

  

»Ges-olei«— ist keine -·

 

Sonntag, den 18. April 1926.

Besprechungen beim Reichskanzler
über Furstenabsinvnna.
Das neue Duellgesetz

Jn der Reichskanzlei haben am Freitag die vorge-
l'ehenen Besprechungen über die endgültige Fassung des
Gesetzes über die F ü r ft e n a b f i n d u n g stattgefunden.
iln die en Beratungen, die im Arbeitsziinmer des Reichs-
la nz e r s abgehalten wurden, warenReichskanzler Dr.
Buther, Reichsinnenminister Dr. Külz, Reichsjustizniinister
man; sowie die Führer der Reichstagsfraktionen der Re-
fierungsparteien beteiligt. Wie es heißt, soll es zwischen
Der Reichsregierung und den Vertretern der Regierungs-
parteien zu einer völligen übereinstimmung
gekommen sein wenn sich auch noch gewisse Widerstände,
besonders bei bem preußischen Finanzminister, bemerkbar
gemacht haben fallen.

Jn der nächsten Woche soll der Rechtsausschu des
Reichstages die umgestaltete Kompromißvorlage aka-
graph sur Paragraph durcharbeiten unb bann erst soll
vie Mehrheitsfrage unter den Fraktionen geklärt werden.

Ein weiterer Gegenstand,der Beratuiigen beimReichsi
iaiizler war die Duellfrage, in der bekanntlich der
Reichsprasident den Reichstagsbeschlüssen widersprochen
hat, da er in ihnen eine Benachteiligung des
O f f i z i e r st a n d e s erblickte. Auch in dieser Frage ist
bei den Besprechungen eine Übereinstimmung erzielt wor-
den. Wie es heißt, soll hier der Ausweg gewählt werden.
daß die Muß vorschrift hinsichtlich der Entlassung von
Offizieren und Beamten für den Fall eines Zweikampfes
in eine K an n vorschrift abgeändert wird, mit Ausnahme
ganz besonders schwerer Fälle, wo der Zwang zur Ent-
lassung»ausrechterhalten werden soll.

. Reichskanzler Dr. Luther hat in Begleitung des
Reichsinnenministers Dr. Külz und des Reichsfinanzs
ministers Dr,«Reinhold Freitag abend Berlin verlassen unt-
sich nach Mu nchen begeben. Hier soll u. a. die Fragt
des Finanzausgleichs zwischen Reich unb Ländern be-
sprochen werden. Am Sonnabend abend wird Reichs-
kanzler Dr. Luther eine Rede über die K u I t u r p o l i til
in Deutschland halten, möglicherweise wird er auch
die außenpolitische Lage zur Sprache bringen.
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Ein englischer Statistiker hat ausgerechnet, im Ver-
laufe von zwei Jahrhunderten würden sämtliche Be-
wohner des Erdballs geisteskrank sein. Nach dem Eng-
länder gab es im Jahre 1859 einen Verrückten auf 535
Normale. Jm Jahre 1897 entfiel auf 312 Personen ein

_ Geisteskranker. Bei der gleichen Steigerung gibt es 1926
auf je 150 unb im Jahre 1977 auf 100 Normale einen
Kranken. 2139 werde es also in der ganzen zivilisierten
Welt nicht einen einzigen Bewohner geben, der im voll-
ständigen Besitz seiner geistigen Kräfte sei. Als ein Glück
bei so mißlichen Aussichten ist es zu betrachten, wenn der
große Herzog aller Jtaliener, Herr Mussolini, im
Augenblick nach Tripolitanien hinübergesahren ist unb
mittels der von seiner Person ausgehenden faschistischen
Lichtstrahlen den Grund zu einein anderen römischen Welt-
reich gelegt hat. Der Imperator ist nach feinen vielfachen
Reden wohl stark und klug unb weise genug, um in den
von seinem Willen gesührten Neuländern die Entartung
der Verstandesfunktionen zurückhalten zu können. So
dürfte möglicherweise aus dem schon in kurzem ganz
mussolinistisch gewordenen Afrika neues Licht das über-
alterte Europa überströmen — trotz der Prophezeiuiigen
des britischen Statistikers. A l ala M u ff o I i ni — mit
diesem faschistischen Schlachtruf faIlen in Wien und Prag
seine Bewunderer schon über die D e u t f ch e n her — mit-
hin kann es dem Dur-· beim Plan seiner Welterneuerung
nicht fehlenl - - Z i o.

 

Für Herren: Für Damen?
Oberhemden, Kragen, Kleider, Blusen, Prin-

_. Manschetten, zeß-Unterröcke,}lemd-
Krawatten, hosen‚ Beinkleider,

Taghemden, Nacht- Nachthemden,
bemüin Taghemden,

Socken, Handschuhe, Untertaillen,
Sockenhalter, Strümpfe,Handschuhe,
Taschentücher, Strumpfgürtel,
Sporthemden. Taschentücher. 

II" h' “ß ‑ Kleider, Unterröcke‚ Taghemden,
“f m f. Nachthemden,Sporthemden, Hemd-

hosen, Beinkleider, Strümpfe, Strumpfhalter,
Taschentücher, Nachtröckchen, Nachthöschen
Bettsäckei —-— Erstlingsoflemdchcm -Jückchen‚
· -Strümpfe‚ -Schuhe. «
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A n z e i g c ii n r ei s: Die Sigeipaltenc Petilinile 15 Pfg., für auswärtige «
Jnseienlen 25 Pfg-, die ssgespalteiie Reitsmnrsseile 75 Pfg bezw. .
1.— Mir. tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etasaiger Radati

llig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Zions-ans ob. geridftlflicilteibung.
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45. Jahrgang
    

Der Inhalt des neuen Kompromisses.
Von gut unterrichteter Seite wird uns gemeldet: Die

Konipromißvorschläge, über die in der Angelegenheit der
Fürstenabsindung zwischen den Regierungsparteien bei
Reichstages und der Reichsreaierung eine Einigung erzielt
worden ist, decken sich inhaltlich mit dem Kompromißents
wars, der vom Rechtsausschuß des Reichstages vor Ostern
in der ersten Lesung erledigt worden ist, nur finb auf
Wunsch des Reichsjustizminisieriums einige andere For-
mulierungen des Textes gewählt worden. Die wesentlich-
sten Bestimmungen des Kompromisses gehen dahin: Der
S o n d e r g e r i ch t s h o f. für die Auseinandersetzungen
zwischen den Ländern unb den ehemaligen Fürstenhäuseru
soll außer dem Vorsitzenden aus vier richterlichen und vier
nichirichterlichen Beisitzern bestehen. Jn ben‘ Fällen, wo
eine G es a m t a b f i n d u n g stattgefunden hat, kann nur
auf Antrag beider Parteien das Verfahren wieder aufge-
nommen werden. Bis zum Jahre 1950 dürfen die aus
den Entschädigungen gewonnenen Mittel nur zum privat-
wirtschaftlichen Gebrauch oder zu wohltätigen oder zu kul-
turellen Zwecken verwendet werden. Ebenfalls bis zu
diesem Jahre darf ein ausbezahltes Kapital nur mit Ge-
nehmigung des Landes in das Ausland gebracht werden
Jn der neuen Formulierung wird der Kompromißentwurs
am nächsten Dienstag dem Rechtsausschuß des Reichstageil
vorgelegt werden. Bei dieser Gelegenheit-wird der Reichs-
innenminister Dr. Külz eine Erklärung zur Frage bei
versassungsändernden Charakters des Ge-
setzes abgeben.

Für das Gesetz zur Vereinfachung des Militärstrass
rechts, bei bem es sich bekanntlich um die Dienstentlassung

. wegenDuellvergehenshandelt, liegt demReichss
rat ein neuer Entwurf vor. Die heute zwischen beu
Regierungsparteien unb ber Regierung in dieser Auges
leaenheit erzielte Einigung richtet sich dahin, daß dieser-
Entwurf noch verschärft werden wird; es soll nämlich aus
Ab e r k e n n u n g b e s A m t e s erkannt werden können«
aber in besonders schweren Fällen, wie etwa bei leichtferti-
gem oder ehrlosem Verhalten, aus Aberkennung des Amtes
erkannt werden müssen. Diese Bestimmungen sollen für
alle Beamte allgemein, also nicht mehr allein für
Osfiziere gelten, .

Die ,,kkkorge" in Leningrad.
Weitersahrt nicht vor dem 25. April.
Amundsens Polarluftschiff »Norge«, das von Oslo

abgeflogen war, ist in Gatschina 45 Kilometer füdwestlich
von Leningrad gelandet. »Norge« hatte die Orientierung

war sudlich abgekommen und ließ sich dann von
den schwedischen Funkstationen und von der Funkstation
in Reval durch Peilsignale die Richtung weisen, so daß
es« schließlich glueklich seinen Bestimmungsort erreichte.
Die Landung der »Norge« ging mit Hilfe von 300 Sol-.
daten glatt vor sich.

Bereits in früher Morgenstunde warteten auf bem
Flngplatz Trotzk Vertreter der Behörden, der fremden
Staaten, verschiedener öffentlicher Organisationen, das
Prasidium der Akadeniie der Wissenschaften und Hunderte
von Bauern aus der Umgebung. Den Teilnehmern der
Expedition wurden Räumlichkeiten in dem ehemaligen
Zarenpalais in Gatschina zur Verfügu .gestellt.- Wie
verlautet, w»ird«Amundsens Expeditionschiff nicht Vor
dem 25. April die Weiterfahrt von Leningrad nach Spin-
bergensantreten Für den Flug von Leningrad ab soll die
Besanung auf 15 Mann vermindert werden. _.

s Dr. Boeliiz 50 Jahre alt.
DerReformatorunseresSchulwesens.
Am 18. April vollendet der ehemalige preußifche Kul-

tusininister Dr. Boelistz sein fünfzigstes Lebensjahr.. Dr.
Boelitze der der Deutschen Volkspartei angehört, über-
nahm im Jahre 1921 nach bem sozialdemokratischen Mi-
nister Hanisch das preußische Kultusministerium und ver-
waltete es bis zum Januar 1925. Sein Ziel in diesem
Amte war, die Revolution auf dem Gebiete des Bildungs-
wesens durch die Evolution zu überwinden. Der Aus-
bau der Volksschule nnd die Reform des
h o h e ren Sch u I w ese ns , die seinen Namen trägt,
sind sein Werk. Jn seinem Amte kam ferner die Reform
des Lehrerbildungswesens und das Gesetz über die Aus-
einandersetzung von Staat und Kirche zustande. Seit
Januar 1925ewidniete sich Dr. Boeliß den kulturpolitischen
Ausgaben seiner Partei. Seinem in zweiter Auflage er-
schienenen Buch über den Ausbau des deutschen Bildungs-
wesens hat er jüngst die Schrift folgen lassen »Der Cha-
rakter der höheren Schule«.

Feststellungen-im semeausschnß —
_ Der Pntsch von Kü rin.

Das Darlehen der Arbeitge erverbiin’de.

 

'amfligl: . kemeausschuß des Preußischen Landtages kamen
rmtttlungen zur Vorgeschichie des Küstrinei

Zeitschr-s im Jahre 1923 zur Sprache, luden der Ab eordneti
nie beneiden gewesen sein soll. Danach ist etttieltellt



worden daß Jabnkej bei damals noch nicht« Abgsördiietöi
war mit Major Buchrucker, dem Leiter des KüstrinerPutscgås
in Verbindung gestanden hat und daß er auch mit den s
eordiieten Behrens, v. Gräfe und Oberleutnant Schulz mehr·

fach Besprechungen gehabt hat. Jahnke ist von den Reichs-
tellen

im Ruhrkainpf in leitenden Stellen beschäftigt
worden. Weiter stellte der Ausschuß fest daß Oberlentnanr
Schulz im Jahre 1924 von dem Vorsitzeii en es Zentralver-
bandes der Landarbeiter, dem Abg. Meyer, für den Verband
der Landvolkgenossenschaften angestellt worden sei, wobei eine
Kenntnis von den Anklagen gegen Schulz nicht vorhanden ge-
wesen sei. Das Darlehen der Vereinigung der Arbeitgebervers
bande sei ohne Wissen des Vorsitzetidem von Borsig, gegeben
worden. Die Rückzahlung sei erst nach der öffentlichen Erörte-
rung der Angelegenheit erfolgt. Das Darlehen unh die weiter
von ihm gesammelten Geldbeträge habe der Abg. Meyer

für den Untersuchungsgesangenen Schulz verwendet;

eineVerwendung für einen Fluchtversuch sei nicht festgestellt
In «dem bisherigen Untersuchungsergebnis seien alich andere
Beziehungen zwischen der Arbeitgebervereinigung, den ge-
nannten deutschnationalen Abgeordneten und Feineniördern
oder Fememordverdachtigen nicht festgestellt worden.

Deutsche Kriegssilberfchiitze gefunden
Bon den Kreuzern ,,Leipzig« und »Scharnhorst« versteckt.

Dur einen merkwürdigen Zufall wurde in Sidney

in Auftckgaliem wie die »United Preß« berichtet, das

·lberne Meßgeschirr des Kleinen Kreuzes »Leipzig und

ges Panzerkreuzers »Scharnhorst« entdeckt und von· der

Behörde beschlagnahmt. Die beiden deutschen Kriegs-

schiffe gehörten zu dein Geschwader des Grafen Spee, das

nach seinem Siege über die englische Flotte bei Eoronel

von den überlegenen englischen Stteitkraften bei hen

Falklandinseln vernichtet wurde, wobei auch die »Leipzig

und die „Scharnhorft“ mit ihren Kommandanten Haun
und S ultz untergingen.

finde) jetzt festgestellt wurde, ist das Meßgeschirr der

beiden deutschen Kriegsschiffe vor ihrer Ausfahrt von den

deutschen Karolineninseln versteckt und auch spater, als die

Japaner die Jnseln beichten, nicht gefunben worden. Auf

bisher noch nicht aufgeklärte Weise wurde das Geschirr

dann vor kurzem nach Sidneh geschmuggelt. Die Gerate

ftammten aus Verstecken, die Graf Spees Flotte auf Sa-

moa, Ponape und Yap angelegt hatte, bevor sie ihre Fahrt

nach dem Stillen Ozean zu Beginn des Krieges antrat.

Italiens neue Kolonialpolitik.
Mussolini in Tripolis.

Bei der Eröffnung eines Nationalkongresses für kolo-
ciiale Landwirtschaft in Tripolis erklärte Mussolini,- die
italienische Regierung werde das P r o g r a m m de r
lolonialen Entwicklung weiterführen. Jtalien
habe L a n d nötig, das es nutzbar machen müsse.

Bei einer Parade des 17. Bataillons wurde Massa-
Iini von den Soldaten zum Zeichen kriegerischen
Triumphes zweimal auf die Schultern gehoben.
Danach besuchte Mussolini die Kathedrale und empfing
hen Bischof von Tripolis sowie den auf der Durchreise
befindlichen Erzbischof von Genua. Er stattete auch dem
reich beflaggten Judenviertel einen Besuch ab, dessen Ein-
mitilsziter ihn in der festlich beleuchteten Syiiagoge be-
zr en. . «

Nach einem Empfang der Spitzen der Behörden von
cripolis hat Mussolini an Bord des Kreuzers ,,Cavou·r«
hie Rückreise nach Jtalien angetreten.

O

— Eine Abteilung italienischer Truppen ist an Bord
bes Transportdampfers ,,Alessandretta« unter dem Schutz
des Kreuzers ,,Eampagna« von Mogadischu (Italienisch-
Süd-Somaliland) abgegangen und im Gebiet von Nogal
knitrdliche Zone des italienischen Somalilandes) gelandet,
um dort die unmittelbare italienische Herrschaft
h e r z u ft el le n.

Friedensverhandlungen mit Abd-el-Krim
Französisch-spanische Meinungsverschiedenheiten.

Die Verhandlungen mit Abd-el-Krim werden nach
Pariser Blätterangaben am 18. ds. Mis. beginnen. Die
französisch-spanische Frühjahrsoffenfive, die in Ausdeh-
nung der gesamten Front eröffnet werden sollte, ist vor-
läuf aufgeschoben. Die Offensivvorbereitungen werden
um? fortgesetzt In einem großen Teil der Presse be-
zweifelt man, daß Abd-el-Krim sich mit seiner Entfernung
an; bem Rifgebiet abfinben werbe, obwohl die sranzösische

Vom Glück vergessne. r
Norrian von F r. L e h n e.

u « -

16. Fortsetzung.
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(Nachdruck verboten.)

i Wütend sprang Malte auf und blieb dicht vor ihr stehen.
j »Bist du denn anz von Sinnen?" fuhr er sie an.

»Nein, aber me ne Geduld ist zu Endel Was habe ich
alles entbehren müssen um hich, solange wir hier sind —-
-Du bist mir in jeder Weise vorgezogeni Für dich war immer
Geld da — und ich ——? Meine Lebenshoffnungen und
Wünsche habe ich um dich aufgeben müssen — i
und lerne — —

ch arbeite
u bummelft herum! Sieh dich anl Heute

trägst du grünseidene Strümpfe unb Krabatte —- gestern
«·lila — —- Mama hätte dich nur auf dein Nennplazzsehen

unde
» du Mi ionär bistl Jch

möchte nicht wissen, wieviel bu von deinem Gelde außer dem
verwettet

Jollen! Sie darbt um hich, spart si den Bi en vorn
Ab und du vertust das Geld als o

von Hanna getern am Totalisator leichtsinni
‘halt! Schamft bu dich denn ar nicht? Heute bist u doch nur
ge ommen, um Mama zu fchröpfem weil du gestern — —“

l. Die »Mutter fiel i r ins Wort. Sie meinte, bat —- doch
ihre Tranen rührten ie Tochter nicht«

»Nimm i n nicht in Schuh, Mutter, oerteihi e ihn nicht
du wirst no deine reude an deinem Söhn en erleben
Wie oft hat«-Her uns elogenl Du bist zu naiä chti gegen
ihn gewe en.·«-·-««·;,Hättest ihn, wie mich, ehren so en, nach
her Decke zusstrecken —- durftest ihm nicht allen illen
lassen und ihn bevorzugeni Geschwister sind glet berechtigtl
Er soll jetzt nur ernfstlich daran denken, sein xamen zu
machen, her träge, un ähige Mensch -— unh soll sich nicht auf
zKosten von Mutter und Schwester amüfieren. Wenn er
fsich zum Dichter berufen fühlt, darin soll er doch mit Werken
‚antreten! Auch Gen es müssen fleißig seinl Fürwahr, eine
[bequeme Asusrede: auf Jn piration warten!‘
- Maltes bildhübsches Gesicht hatte si vor Wut verzerrt;
mit erhobener Hand stürzte er sich auf d e Schwester, die mit
über der Brust verschrän ten Armen dastand unh ihn furcht-
los anblirkte. Cie atmete tief auf. Es hatte ihr wohlgetan,
sichhdgn lange angesammelten Groll vom Herzen geredet
zu a en.

-sisches Gebiet zu erklären. 
 

Regierung-bereit ist, ihm eine R e«sidenz mit h öhem
Jahresgehalt in Frankreich anzuweisen.

Die allgemeine Nervosität wird noch verstärkt durch
den Eindruck, daß zwischen Madrid und Paris weit-
gehende Meinungsverschiedenheiten bestehen. Der »Jn-
transigeant« gibt Jnforniationen aus Malaga wieder.
nach denen die spanische Regierung vier Bedingungen a..
die Unterzeichiiung eines Waffeiistillstandes knüpft, von
denen die französische Regierung jedoch nur zwei für
wichtig hält.

«-
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politische Rundschau
Deutsches Reich.

Die Mexikaner beim Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hindenburg empfing eine Ab-

 

-ordnurig der mexikanischen Studienkommission, die von
dem Präsidenten der Vereinigung der mexikanischen Han-
delskarnnier Hernandez geführt und von dem mexika-
nischen Geschäftsträger de la Regata begleitet war. Die
Mexikaner hatten dem Reichspräsidenten einen G o b el in
mexikanischer Handarbeit zugedacht, der indessen nicht
rechtzeitig in Berlin eingetroffen war. Bei einem Emp-
fang in der Berliner Industrie- und Handelslammer be-
grüßte Reichskanzler Dr. L u t h e r in sp a n i s ch e r
Sp r ache die mexikanischen Gäste und erklärte, daß die
deutsche Regierung alles tun werde, um die tra ditio -
nellen Frenndschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Mexiko zu pflegen und zu fördern.

Der Konflikt in der sächsischen Sozialdemokratie.
Der Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei

hat den Parteiausschriß zum nächsten Dienstag nach
Berlin zu einer Sitzung zusammengerusen. Die Sitzung
wird sich mit dem S a chs e n k o nflikt beschäftigen. Der
Parteivorstand wird in der Sitzung den Schriftwechsel,
den er in der letzten Zeit mit Vertretern beider Richtungen
gehabt hat, dem Parteiausschiiß unterbreiten und ihm zu-
gleich Kenntnis von den weiteren Verhandlungen geben,
um so zu einer Urteilsbildung über die letzten Vorgänge
zu kommen.

Aus Jn- und Ausland.
Langewiesen. Das thüringische Ministerium für Jnneres

und Wirtschaft hat die Verfügung vom 24. November 1925, too=
naclg Gemeindevorsteher W o r ch seines Amtes enthoben wurde,
wie er aufgehoben. Daraufhin hat Gemeindevorsteher Worch
seine Amtsgeschäfte wieder übernommen.

Paris. Wie die Blätter aus Brüssel melden, ist Minister
des Äußern, V and e rvelde, nach Schluß einer von den
Nationalisten abgehaltenen Versammlung, in der die Re-
gierung und besonders Vandervelde und Minister räsideur
Poulet heftig angegriffen wurden, von mehreren Tei iiehmern
b elast gt und b ebro ht too'tben. Polizei mußte einschrei-
ten, um Vandervelde zu befreien.

London. Jn einer Dauerisitzung des Englischen Unterhauses
kam es bei Beratung des Ge etzes über Verwalturigsersparnisfe
zu dem im englischen Parlament seltenen Ereignis einer O b -
struk»tion. Dreizehn Mitglieder der Arbeiterpartei wurden
auffun Tagevon den Sitzungen ausgeschlossen, tveil
sie die A stimmurig durch Singen störten.

Moskau. Das Präsidiii'..: des Zentralexekutivkomitees der
Sowjetunion beschloß, alle bereits entdeckten Länder nnd
Jnseln sowie Gebiete, die noch entdeckt werden und die im
Augenblick der Veroffentlichung dieses Dekrets keinen durch
die Regierung her Sowjetunion anerkannten Bestandteil
irgendwelcher auslandischer Staaten bilden, als so w je t r u s-

Moskau. Bei Wahlunruhen in
menstößen zwischen Militär und Wah demonftrunten zahlreiche
Per oneri g e t o t et worden. _

Vermischte Drahttnachrichten vom 16. April.

Die fiemdsprarbtgen Minderheiten in Preußen
Berlin. Wie der Arntliche Preuß. Pressedieiit der Stgtist

Korrespondenz entnimmt, wurde auf Grund der lngaben riber
die Muttersprache in den Haushaltungslisten der Volks-
zahliing vom 16. Juni v. J. in einigen Kreisen Preußens eine
vorläusige Auszählung der Personen vorgenommen, die eine
Fremd prache als Muttersprache aufgeführt haben. Danach
it in elf Kreisen der alten Provinz Ostprerißeri die Zahl der

asureri von 172 000 im oahre 1910 auf 43 000 im Jahre 1920
ziirückge angen. Die Zahsl der Personen mit deutscher nnd
masuris er Muttersprache ist von 12700 auf 26 700 geftiegen.
Jii 19 ober chlesischen Kreisen ist die ahl der« Polen von
579 000 im Jahre 1910 auf 155 000 im Jahre 1925 gesunken,
während die Zahl der Personen mit deutscher und cpolitischer
Mutterspra e von 51000 auf 374 000 geftiegen ift. Un Ober-
schlesiien ba en nur 43 % her Bevölkerung das Polnische oder

.-«-u--

»Schlag nur zul Das paßt zu deinem fei en, brutalen
Charakter — Mama kannst du wohl Sand n hie Augen
streuen — mir nichtL Längst habe ich dich erkannti Das
eine will ich dir noch sagen: hüte hich, Hanna Likowski Un- ·
ruhe zu bereiten — hüte hitgbaoor, das arme Ding in dich
verliebt u machen! Ich ha e dich beobachtet — du tust es
—- was at es für einen Zweck — —“

»Wenn ich e nun heiraten wollte? Die kleine Buckli e
ist eine gute artie, eine viel bessere als i re Schwester “
lachte er roh, „hen kleinen Verdruß übersie t man ha.“

Gwendoline wurde gan blaß. .
»Ein Schurkenstreich wäre das —“
»Um mich zu rangieren, finb mir alle Mittel recht!“

entgegnete er tali.
» »Hanna ist meine Freundin —- diesen Weg werde ich
dir verlegen —“

»Wenn dir das gelingen wird sobald ich ernstlich willi
Jch kenne die Weiber --‘ er lächelte ahnifch, „unh die kleine
Bucklige ist so zahm ——“ «
l sikaendol ne war außer sich über eine solche Gewissen-
o g eit.

»Ich werde i r heute noch die Augen über dich öffnen,
wenn du mir ni t |feierlich oerfprichft, dich um Hanna nicht
mehr als nötig zu ümmern —-“

,Fällt mir gar nicht ein! —- unh dich ersuche g feist
endlich deinen Mund zu halten!“ versetzte er gro . , u bit
ja ein ganz überspanntes Frauenzimmer —“

»Denke von- mir was du willst und tue, was du will tl
Aber über Hanna halte ich hütend meine Händel ie
könnte eine Enttäuschurig niemals überwinden —- ——“

»Ah, fürchtest du etwa, bu kommst zu kurz?« sta te er
»denn deine Vorliebe für die kleine Bucklige hat org auch
nur einen realen Hintergrsundl Mache mir doch nichts vor
— als ob du deinen Vorteil nicht hättest —!“

Er stand vor ihr, hie Hände in den Hosentaschen, unh
mufterte sie höhnisch.

Jhr war, als habe fie einen Schlag ins Gesi t bekom-
men — alles, was ihr heilig war. zo er herab. ie zwang
ihre furchtbare Erregung nieher. it einem Blick unsägs
iicher Verachtung sah sie ihn an. »

ersien sind bei Zusam-« 
‚
m
.

 

Saß Deutsche und Politische als Muttersprache angegeben, da-
gegen mehr als 50 % das Deutsche.

Eröffnung des Forschungsinstitnts für Fischindustrie.
Altona. Das orschungsiiistitut für Fischinduftrie ist in

Gegenwart zahlrei er geladeuer Gäste, unter denen sich auch
Dr. Lukas von Eranach als Vertreter der Kaiser-Wilhelm-Ge·
sellschaft zur Förderung der deutschen Wissenschaft befand, er-
öffnet worden.

Großseuer in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M. Auf dem Gelände der Goloschiihfabril

A.-G. brach ein Großfeuer aus, das sich rasch auf die Lager-'
schuppen der Schuhfabrik ausdehnte und auch auf das massive
Gebäude des Frankfurter Braiihauses übergriff, in dem sich
große Vorräte an eu und Stroh befanben. Der Brand-
schaden der Golower e und des Frankfurter Braiihauses wirh
auf etwa 200000 Mark geschätzt. -

ßehrerinternationale.
Lnxeinburg. Hier fand eine Sitzung des Exekutivkomiteet

der Lehrerinternationale statt, an der die Gewerkschaft deut-
scher Vollsschullehrer, ferner vier Vertreter Frankreichs, ·jr
drei Vertreter Englands und Belgiens und ein Vertreter Run-
lands teilriahmen. Es it beabsichtigt, die Jnternationale der
Lehrer, die jetzt fünf Mi ionen Mitglieder umfaßt, noch weiter
besonders in den lateinischen Ländern, auszudehnen. Der
nächste Kongreß soll vom 8.——12. August in W i en stattfinden

Rückkehr Dr. Stresemanns aus der Schweiz.
Locarno. Reichsminister Dr. S t r e f e m an n ist von hier

nach etwa 14tägigem Aufenthalt nag Deutschland abgereist
um über Stuttgart, wo er an dem arteitag» der Deutscher
Volkspartei teilnehmen wird, nach Berlin zurnckzulehren.

Sieben Tote bei einem Brande.
Oslo. Zn Jbestad, Amt Tromsö, brannte ein Bauern

of nieher. toei Erwachsene nnb fünf Kinder sind in der
« lammen umgekommen.

totales unh prooinaielies.
Merkblatt für den 18. und 19. April.

Sonnenaufgang 5° (4«8)ssMondaufgarig 8I56 V. (9" Vs
Sonnenuntergang 7° (79°) Monbunterg. 12n V. (132 V.)

18. April. 1873 Der Chemiker Justus von Liebig irr
München gest. — 1906 Erdbebeii in San Franziska

19. A p r i l. 1824 Der englische Dichter Lord George Birron
in Missolunghi gest. —- 1885 Der Afrikareisende Gustav Rach-
tigal bei Kap Palnias in Westafrika gest.

D Das Wetter der Woche. Als Ende voriger Woche
eines Verschlechterung des Wetters eintrat, glaubte man
allgemein, daß die mehrwöchige Schönwetterperiode für
längere Zeit abgeschlossen sei. Der Sonntag brachte denn
auch ganz Nord- und Mitteldeutschland das sprichwörtlichi
Aprilivetter mit Regen, Graupelschauern und zwischen-
durch auch etwas Sonnenschein. Dabei gingen die Tem-
peraturen, die zuvor fast sonirnerlich gewesen waren, ganz
erheblich zurück. Die Störung dauerte jedoch wider Er-
warten nur kurze Seit. Schon am Sonntag abend niachti
sich bei einer neuerlichen Winddrehung nach Norden neirer
Luftdrnckaristieg bemerkbar. Jrn Laufe des Moritagi
besserte sich im größten Teile Deutschlands das Wetter
weiter und am Dienstag herrschte bis auf den Osten schon
wieder das schönste Sonnriertvetter. Die Qiieckfilbersäuli
kletterte wieder schnell hoch unh überftieg in den Mittags
stunden wieder vielfach 20 Grad. Allerdings zeigte hat
neue Hochdrnckgebiet keine starke Widerstandslraft Schott
Mitte der Woche verlagerte es sich südostwärts, so daß all-
mählich die-südwestlichen Lrifiströrriurigeri die Oberhanl
gewannen. Angesichts dieser Entwicklung ist für die näch-
sten·Tage mit einer siidostwärts fortschreitenden Ver-
schlechterung des Wetters zu rechnen.

« Lichtspieie Preußischer Hof. Der kommende Film
der am Sonntag unh Montag in unserm Lichtspielhaus
laufen wird — Kampf um die Scholle — ist frei bearbei-

 

I tet nach Fritz Reuters ,,Ut mine Stromtid«. Das Problem,
das zweifelsohne sehr interessant ist, wird im Film aufs
feinste herausgearbeitet. Wetterharte Menschen, die mit ih-
rem Stück Heimat eng verwachsen sind, sollen ihre Heimat
verlassen. Jhr zäher Kampf sich das Ererbte zu erhalten,
wird in ergreifenden Bildern wiedergegeben Jm Beipro-
grainm werden wieder Fix und Far ihre unnachahmlichen
Späße machen unb das Publikum erheitern.

* Die Arbeitslosigkeit im Kreise Hirschberg. Am
1. April wurden im Stahl: und Landtreis Hirschberg 3197
Vollerwerbslose mit rund 4200 Familienangehörigen aus
der Erwerbslosenfürsorge unterstützt. Außerdem mußten
für ungefähr 480 Notstandsarbeiter Zuschüsse an die Arbei

t--  

- »Du mußt nicht alle Leute nach deiner niedrigen, gemei-

nen Denkungsart einschätzenPj entgegnete sie. Er zuckte

fängt die Achseln und pfiff einen Gassenhauer durch die«
a e.n .
»Ich werde nun doch. schon zu Hanna gehen, Mama, hier

ift es mir jetzt unmöglich u arbeiten! Und um das eine
bitte ich dich ganz ernsti , gib ihm kein Geldl Er hat
gestern verspielt und brau t zum Sonntag wiederl »Du-
darfst nicht mehr so unvernünfti über deinen und meinen
Notgroschen verfügen. — Malte soll arbeiten unh Stunden
geben wie andere auch! Sein Erbteil hat er langst weg!“

Ohne Mitleid sah Gwendoline auf die Mutter, die laut .
schttichzend das Gesicht in die Kissen des Divans gedruckt
a e.
„Meine dich aus, Mutter! Es ist besser, du weinst fegt,

bamit bein Sohn in sich geht, als bu weinft fpater noch
mehr Tränen um ihn!“

»Du Gwendoline, bist es, hie mich so furchtbar auf-
eregt at! — Mußte das denn fein, einen folchen Austritt

geraufaubefchwören?“ -
»Getrost will ich diesen Vorwurf au noch auf mich

nehmen, wie schon so man en anderenl enn nur Malte

 

ssich bessert, dann soll mir a es recht fein! —- Frage ihn nur,
ob er mir meine Borwür e wiherle en kann ch gehe.
Worte zum Abendbrot ni t au mi l“ r

Der Mutter blaffes, trcinen berftrömtes Gesicht rü rte
sie heute nicht. Es war i r unmöin , zu Hause zu blei en.
Sie konnte den Bruder n cht mehr se en. ·

Als sie aus der forte trat, sah sie. ihrer Gewohnheit
emäß, die Straße h nunter —- nach hmi Und da —- her
ufall wollte es —- kam er rade ausfeinem Hau e. Das
erz klopfte ihr. Langsam g ng sie weiter na her traßen-
ahn. Aer von Kronau atte sie bald e ngeholt. Ein

Freudenschein huschte über ein schmales, interessantes Ge-
cht, als er e begrüßte. ie re chte ihm die Hand. Ein

Gefühl des rohes quoll in ihr auf —- und der Scham;
Mattes Worte von vorhin ielen ihr ein: hatte er nicht
recht gehabt? —- war fiel ni t harum fo ausfallenb gegen
hen, Bruder geworden, weil her an einer emp inhli en
Stelle gerührt? Unbarmherzig oerurteilte sie ch sel st.

CFortsetzung folgt.) _
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Reichspräsident v o n H i n b e n b u r g hat sein SO—
jähriges Militärjiibiläuin gefeiert. Diese
Kunde weckte frohen Widerhall im ganzen Reich. Zum
zweiten Male stellteer sich an die Spitze des Volkes, ans
die wohlverdiente Altersrast verzichtend, und es gelang
ihm, von seinem hohen Stande über den Parteien ans
durch die Wucht seiner Persönlichkeit beruhigend und aus-
gleichend zu wirken. Wenn auch der »Funker-Sepp« mit
seinen Glückwünschen und Dankesworten etwas spät daran
ist, so legt er sie nicht weniger herzlich dein Herrn Reichs-
präsidenten zu Füßen. . - 's- ..

--’ du”
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Er trug weit länger, als ein Menschenalter
Mit Ehren sein soldatisches Gewand;
Nun dient er treulich, als des Reichs Verwalter-
Zum zweiten Male seinem Vaterland.

Bereit, auch diesmal ganz sich ihm zu weihen,
Ragt er, dem starren Felsen gleich im Meer-
Erhaben aus den Wogen der Parteien
Und Wellenstürme branden um ihn her.

,,Mög’ er noch lange seine Kraft uns schenken,
Des Reiches Schifflein aus dem Sturm heraus
Mit fester Hand zum sich’ren Hafen lenkeni« _
So spricht mit Glückwunsch Michels Bleispiiienstrniiß

 
Hindenburg ist kein Diktator. Seine kluge, verthns

liebe Art erstrebt nur Sammlung der Kräfte und Einig-
kkeit. Nicht jeder Führer in unseren Tagen faßt sein Amt
in diesem Sinne auf. Mus so l i ni z. B. ist Diktator.
Mit Zwang und brutaler Gewalt führt er seine faszistis

Eichen Methoden durch und wird bei seinen Gegnern das
durch die Zielscheibe des Hasses und auch der —— Pistole.
Ein Attentat ist stets verwerflich. Da aber im cFalle
. Mussolini« nur die N as e des großen Duee etwas in
« itleidenschaft gezogen wurde, so sei es dem ,·Fii:i·ker-
Echt)” gestattet, den Ge- oder Betroffenen mit eii«..gen
wohlmeinenden Worten zu mahnen.

n ssi Auf der Straße vor dem Kapitole,
» *' . Wo schon solscher Taten mehr geschah’n.
»" Schoß ein Jrenweib mit der Pistole

 

‚ Mussolinis Nase meuchlings an.

« .. » Das Geschoß traf feine 92afenflügel,
i- · Dadurch schwand für diesmal die Gefahr-
. Und es flaggt die Stadt der sieben Hügel-

Weil die Nase nur das Opfer war.

Mussolini, Vorsicht auf der Straße-
Vorsicht, gehst du wieder aus dem Haus-
Denn es sucht sich ein Geschoß die Nase
Nicht in jedem Fall als Treffpunkt ausi

Zwar ist die Manier, die desperate,
Eines Attentats genügend faul,
tirid es tät’s auch, statt dem Attentate-
Eine i«i)’n auf das große Maul. si; "·"««

Aber angesichts der zurzeit herrschenden Moral in

allen Ländern wird Herr Mussolini gut daran tun: sich

etwas in acht zu nehmen. Leider gibt es heutzutage ubers

all Verbrecher genug, auch solche, deren Pernichtungsdrang

sich gegen gänzlich schuldlose Menschenriehtei. Zu dieser

Art von Verbrechern zählt auch der S ch u r k e, der kurz-
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lich bei Pasinir—Lochbausen eine schwere Still-Jst „quer .

Affqu

übe: dasGeleise um, in der Absicht, den Schnellzug

Rücksicht auf das entsetzliche Unglück, das durch die um...
hatte entstehen können.

spät-« «

l .- « “V. ‚..» (J .
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Es gibt Gemeinheit allerwegen
Jn dieser ,,wundervollen« Zeit,
Doch Schienen auf’s Geleis zu legen,
Jst doch die größte Schuftigkeit.

Da sollten Gegensätze schweigen
Jn Politik, wie auch privat,
Und jeder sollte Eifer zeigen
Jhn zu erwischeii, der das tatl

Und, hat man ihn, muß man sich zügeln,
»Daß man ihm nicht das Fell zerklopft,
Anstatt den Schuft so zu verprügeln, «
Daß ihm das Blut vom H ...... tropft.

!- Was nützt denn alle Nächstenliebe,
Gefühlsgedusel — Donnerkieli
Für so was wären fünfzig Hiebe
An jedem Tag doch nicht zu vietl

Und, wenn er in die Binsen ginge
Jnfolge dieser Prügelkur,
Egal, es gibt gewisse Dinge
Da hilft der Ochsenfiesel nur!

»Wenn alles liebt, kann Karl allein nicht hassen«, oder

wenn es überall in derWelt spuckt, warum solle da die

gute Mutter Erde nicht auch spueken? So fand jetzt ein

gewaltiger Vulkanausbruch auf Kamtschatkn
statt, wo die von dem AwatlinskysVulkan ausgeworfene
Asche die Umgegend bis auf 900 Kilometer Entfernung
bedeckt-. Soll man es der Mutter Erde übelnehmen
wenn sie sich so ausgiebig speits

Wesen wütet gegen Wesen.
Schrecklich taufen die Ehinesen,
Und dem Polen knurrt der Bauch;
Mit dein Franzmann rauft der Druse,
Abd el Krim kennt keine Muße,
Und die Griechen rauer auch.

Alles steht im Stern des Raufens
Und des Hafen-Überlaufens
Jm Bereich des Erdenrunds; «
Ja, auf der Planetenkruste «
Regt sich mächtig der bewußte
,,Friedensgeist« des Völkerbundsi

Waffenstarrend stehen alle .
(Abgeseh’n von einem Falle l),
Jeder spuckt den and’ren an;
übel von den Streitereien
kird’s dei· Erde-, sie muß speien,

,.- stspektive . Vulkan.
0,.   

Ach, wie lieblich klingt in diesen Kampflärm der
Appell des französischen Ministers der Finanzen Peret
an die Opferwilligkeit der Gallier. Zur He-
bung des Frankenl Endlich doch einmal etwas,
das ans Gemüt rührt und an den — Geldbeutelt Aller-
dings wird die ganze Opferwilligkeit keinen großen Wert
haben, da der MolochsMilitarismus« die ge-
spendeten Franken wieder verschlingt. Ob die Franzosen
nicht dahinter kommen und »dem«Herrn Finanzminister
Hosenknöpfe statt Franken in die Sparbiichse werfen? -·—s-·«««· O, wie schön ist Opsekwiiiei Ezs
.« · Aus Morgl erwächst Gewinn; _

Berlin-München zur Entgleisung zu bringen und ohne ·
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Es Und die Maid mit ,,kille kille««
« Hält die Sammelbüchse bin.

Jn des Opferwillens Banne J
Rührt sich edler Spendergeist, T“
SDeffen Opfer Marianne .
Jn des Molochs Rachen schmeißt« -

Darum wird der Trick nichts nüsens
Eins nur rettet aus der Not: s-
Will man dort den Franken stützen- «T,
Schlage man den Moloch totl 7s .

um; I "1"«
’I

        « » _‚l/‚y / . « \

· \\Y"'Q"Q:/A 1%, H l»New„e Ve- der 77 Zar/2 F-

. Es gibt eben verschiedene Arten, Geld zu verdienen-.-
Staaten» können sich Samniluiigen erlauben, Privatleute
aber müssen, wenn sie hohe Gewinne erzielen wollen«

Lchiebem Daß die ,,edle Gilde« der Schieber noch nicht
"· ausgestorben ist, beweist der große Sprits chiebers
p r·o,zeß, der in Berlin geführt wird und in dem eint
Reihe von Personen wegen Mitwirkung bei der Verschie-
b: “IQ von 2% Millionen Liter Sprit abgeirr-
‚mit werben. " « «s

s'-
- Sh

Lt X« Das Schieben ist noch nicht beendet, H
s « Es lebt vielmehr und ist beliebt, l

Und großer Reichtum wird gespendet,
Wenn man erfolgreich Sprit verschiebke .-
Ddch zweieinhalb Millionen Liter «
Sind etwas viel von einem Mann,
Da mit dem Riesenguantum Sprit er
Halb-Deutschland rauschig machen kanns
Es ist daher nicht zu bestreiten,
Daß solche Schieberei verstimmt. —- . x
Vielleicht wollt’ er nur vorarbeiten-« .

.
l.
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{falls Deutschlands Trockenlegung fimm’t‘r . .
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Die Reichsgesunvheitstvotbe -
Zur Eröffnung am 18. April.· “t

Berlin, 16. April.

Die Erörterungen über unsere Volksgesundhett wer-
den in den Tagen vom 18. bis 25. April die« öffentliche
Meinung stärker als je zuvor beherrschen. Zum erstenmal -
Ivird in Berlin eine Reichsgesundheitswoche
oeranftaltet, die fortan alljährlich wiederholt werden soll.
Man hat die Frage aufgeworfen, ob denn eine Not-
wendigkeit dazu vorliege. Sie ist von allen zuständigen
Stellen bejaht worden, besonders einprägsam von dem
Präsidenten des Reichsgesuiidheitsamtes, Dr. Bnmm,
in einem Rundfunkvortrage. Früher war dergleichen für
uns weniger dringlich utid wir haben uns vielleicht im
Gefühl der Sicherheit zu wenig Gedanken darüber ge-
macht, über der Pflege des Geistes die des Körpers
einigermaßen vernachlässigt. Bis vor zwölf Jahren durf-
ten wir in Deutschland mit dem Stande der Volksgesunds
heit im großen und ganzen zufrieden sein, aber das

Elend der letzten Kriegsjahre und der Nachkriegszeit
hat eine schlimme Wendung, eine arge Verschlechterung
der Verhältnisse herbeigeführt. Zwei große Hunger-
perioden haben wir durchgemacht und darunter hat unsere
Widerstandskraft, insbesondere auch die der heranwachsen-
den Jugend, schwer gelitten. Zwar sind wir von schweren
Volksseuchen glücklich verschont geblieben, aber im Jahre
1924 sind beispielsweise immer noch rund 75 000 Personen
in Deutschland an Tuberkulose gestorben. Es ist
schlecht bestellt mit unserem volklichen Aufbau, der Steige-
rung der Sterbeziffer steht ein G e b u r t e n r ü ck g a n g
gegenüber, und es droht uns die Gefahr der überalterung
Dei muß eingegriffen werden, und zwar so rasch wie
moglich. Alle Welt ist sich darüber klar, daß unsere gesund-
heitliche Not in erster Reihe «

wirtschaftliche und soziale Ursachen
hat," auf schlechte Ernährungs- und Wohnungsverhältnisse
zuruckzuführen ist, und flugs kommen neunmalweise Leute
mit dem alten Satze angerüekt, daß jedes übel nur durch
die Entfernung feiner Wurzel gründlich zu beseitigen ist.
Sie vergessen dabei, daß das Bessere nicht der Feind des
Guten fein foll. Unser wirtschaftliches und soziales Elend
läßt sich nicht von einem Tag auf den anderen aus der
Welt schaffen. Deshalb aber die Hände in den Schoß zu
legen und auf gesundheitlichem Gebiete nichts zu tun, nicht
vielmehr alle Mittel anzuwenden, die, wenn auch nicht
vollkommen heilen, so doch lindern können, wäre wahrlich
das Verkehrteste, was sich denken läßt. Zu zeigen, daß es
solche segeusreichen Mittel gibt, die ihren Wert nicht nur
jetzt haben, sondern zu allen Zeiten behalten werden, ist

Zweck der Reichsgesundheitswoche.
Lange bevor es eine medizinische Wissenschaft gab, haben
weise Männer, aus der Praxis des Lebens schöpfend,
hhgienische Vorschriften erlassen; man denke nur an
Moses. Heute, da die Hygiene selbst auch auf wissenschaft-
licher Grundlage aufgebautist, brauchen wir davon erst
recht nicht Abstand zu nehmen. Die Ärzte wissen es, daß
durch vernunftgemäßes Verhalten die Tuberkulosean-
steckung verhütet, durch zweckmäßige Ernährung der eng-
lischen Krankheit, die so oft Verkriippelungen zur Folge
at, durch Sauberkeit entstellenden Hautkrankheiten, durch
berwindung eines falschen Schamgefühls der Verbrei-

tung der Geschlechtskrankheiten vorgebeugt werden kann,
ja, daß es sogar möglich ist, gegen den scheinbar unüber-
windlichen Krebs erfolgreich anzugehen, wenn nur recht-
seitig, sobald die ersten verdächtigen Anzeichen sich ein-
stellen, der Arzt zu Rate gezogen wird. Die Ärzte wissen
das-alles und noch viel mehr, die Laien aber wissen davon
nur zu oft gar nichts, ja, sie kümmern sich überhaupt gar
nicht um die Gefahren, die uns umgeben. Daher ist mit
Gesetzen und Verordnungen allein, so zweckdienlich sie auch
fein mögen, nicht allzuviel zu erreichen. Die Erfahrung
lehrt, daß gesetzliche und polizeiliche Vorschriften allgemein
und ohne Zwangsmaßregeln nur befolgt werden, wenn
die überzeugung sich Bahn gebrochen hat, daß sie nötig
und nützlich sind. Daraus erhellt die Notwendigkeit,

das Wissen von der Gesundheit
und den Mitteln, sie zu fördern, von den Krankheiten und
den Mitteln, sie zu bekämpfen, in der Laienwelt nach Mög- '
lichkeit zu verbreiten. Dazu soll die R e i eh s g e s u n d -
heits w oche dienen; in großzügiger Weise soll Beleh-
rung und Aufklärung ins Volk getragen werden. So viel
auch der einzelne, der den guten Willen und die nötigen
Kenntnisse dazu hat. in dieser Riesstssva tun kann, Dur It-
gcreifendes wird nur bei Heranziehung und »u·-u......en-
fassuiig aller geeigneten Kräfte zu ertrwm fein. In diespt
Erkenntnis haben die Väter der Reichsgeititsdbhi-tswd-.-«te
alle zur Mitarbeit aufgerufen und ihr Ruf hat lauten
Widerhall gesunden. Das R e i ch , die L äu d e r , die G e-
meintzen und ihre Behörden, große und kleine
Verbande und Vereine und alle Berufs-
sttr nd e , in deren Aufgabenkreis mittelbar oder unmittel-
bar die Förderung der Volkswohlfahrt fällt, so die ‘3reffe,
bie Lehrerscha·f»t, die Geistl-ichkeit,- haben sich in den Dienst
der guten Sache gestellt. Durch einzelne Vorträge und
ganze Kurse,, durch Ansstellungen und Übungen, ·'.n Rede
und Schrift, in Wort und Bild wird des-i Volke gesagt
und gezeigt werden, was ihm zu wissen und zu kennen
frommt. Hoffen wir, daß dieser Arbeit i- Erfolg nicht
versagt bleibt, daß sie uns vorwärts brin- auf dem Weg-
zur Bolksgesundiing - H. N.

Prozeßhochfiut in Preußen.
2% Millionen Aufwertungssachen

Bei Berat-
Landtag wurde vom Berichterstatter darauf hingewiesen,
baß die Tätigkeit der Gerichte sich im letzten Jahre außer-
ordentlich vermehrt habe. Im Januar 1926 feien 303 000
Klagen in erster Instanz angestrengt worden gegen
186 000 im Durchschnitt des Jahres 1913.

Justizminister Dr. A m Z e h n h o ff betonte, A u f .
tv e r t u n g s fr a ge n sollten grundsätzlich als E i l -
sa che n behandelt werden, insbesondere dann, wenn von
der »Bereinigutr des Grundbuches ein- weiterer Kredit
abhangig sei. rotz aller Maßnahmen sei es aber nicht
möglich, reibungslos zu arbeiten, da die Zahl der Aus-
wertungssachen sich auf 2%. Millionen belaufe, wovon erst
B % erledigt seien. Im Justizmintsterium sei daher der
Personalabbau höchst nngelegen gekommen-.
Es geschehe aber alles, um miiglichthi viel neue Kräfte
heranzuziehen. Jn den Gerichten sei aummangel. Teil-
weise müßten sogar Beamte auf Gängen und im
Sch chtwechsel a«—r b e ite n. ·

M

g des Justizhaushalts im Preußischen

 
 

 E kölln stattfindet.

Kutiskeriprozeß.
Kutisker regt sich unnötig auf.

§ Berlin, 16. April.
Zu Beginn der Verhandlung teilte Amtsgerichtsrat Ahls-

dorf mit, daß der Bankier Jakob M ich a el den Antrag gestellt
habe, als Nebenkläger zugelassen zu werden, da er sich durch
Äußerungen Kutiskers in seiner Ehre gekränkt fuhle. Der Vor-
ttzende bemerkte hierzu, daß nach seitter Rechtsauffassutig dieser
ntrag vollkommen abwegig sei. Die Beschlußfa utig über
einen Antrag, Michael als Eiitlastuiigszeugen zu aden, wird
vertagt. Es wurde dann die zweite Gruppe aus der Anklage«
nämlich die G r i e g e r-W e chs el, besprochen, die die Staats-
baiik von Kutisler erhalten hat. Nach Aufdeckung des Ent-
wicklungsganges der Mechanischen Treibriemenfabrik des Herrn
Grieger wurden die verschiedenen Wechsel der Mechanischen
Treibriemenfabrik im einzelnen vorgelegt und erortert. Der
Vorsitzende stellte fest, daß die Wechsel vom Februar und Marz
in einer Gesanithöhe von etwa 1% Millionen Mark großtenteils
bezahlt worden seien, daß dann aber später, nachdem die Fabrik
in den Besitz der Stein-Bank übergegangen war, weitere
Wechsel über drei Millionen Mark ausgestellt, protestiert uttd
schließlich nicht bezahlt worden seien. Als die letzten Wechsel in
Höhe von itisgesamt drei Millionen Mark vorgelegt wurden,«die
schließlich nicht bezahlt worden sind, erklärte Kutisker, daß diese
hohe Summe dadurch herausgekommen sei, daß die Zinsen,
Protestkosten usw. immer mehr angewachsen seien.

Bei diesen Verhandlungen kommt es zu einer erregten
Szene mit Kutisker, der u. a. wörtli sagt: »Herr Vorsitzenden
wenn der Staatsanwalt Höltz in der eage ist, mir nachzuweisen«
daß ich auch nur einen Pfennig von der Staatsbank nicht richtig
verwandt oder verschoben habe . , . (fast schreiend): Herr Vor-
sitzenden geben Sie mir ein Stück Papier Jch gebe Jhnen
meine Unterschrift, dann können Sie nitch zum Tode verurtei-
len.“ (Sinkt mit geschlossenen Augen auf feinen Stuhl zurucl».)

Vors.: »Beruhigen Sie sich doch, Herr Kutisker. Wir
müssen doch hier nur alles klären. Wenn sich Jhre Unschuld
nachweisen läßt, dann um so be er fur Sie.«

Bald darauf wurde der ngeklagte von einer neueti
Schwäche befallen, so da der neben ihm sitzeiide Arzt von der
Charitö seine Verhand ungsunfähigkeit konstatieren mußte.
Infolgedessen brach Amtsgerichtsrat Ahlsdorf die Sitzung ab
und vertagte die Verhandlung auf Sonnabend.

Der Gpritschieberprozeß.
§ Berlin, 16. April.

Nach Eröffnung der Sitzung erklärte der Angeklagte Her-
matin Weber, da er den Eindruck habe, daß die Frage der
Prüfung der Be arfskxages für die Bewilligung der Sprit-
mengen noch nicht gek art se . Als Weber dabei den Neben-
llager als Gegenpartei bezei nete, bemerkte Landgerichtsdirek-
tor Schul e dazu, daß die nschauung des Nebenklägers für
das Geri t nicht maßgebend sei. Die Sachverständigen gaben
dann noch Erganzungen ihres Gutachtens.- Der Angeklagte
Kriminalkommissar Peters äußerte sich hierbei ebenfalls über
die Richtlinien, die fur das Eingreier der olizei bei den
Ermittlungen, ob die zollamtliche Bel e erung er Betriebe zu
och sei, maßgebend seien. Stuatsanwa t Dr. Berliner: Es be-
tehen keine· Bedenken, als wa r zu unterstellen, daß Peters
n allen Fallen,.in denen er n cht an strafbaren Handlungen
beteiligt ist, bemüht war, und zwar mit außerordentlichem Er-
folge, Straftaten aufzudecken.

 

« Aus dem Gerichte-sont
§ Heinrich Sklarz in Sicherheitshat enonimen. Der vonHeinrich Sklarz unternommene Versifich,g den gegen ihn seit

Wochen vor dem Schoffengericht Berlin-Mitte schwebetideii
Betrugsprozeß durch Verhandlungsunfähigkeit zum Stillstand
zu bringen, hatte fur den Angeklagten eiti recht unangetiehnies
Ergebnis. Sklarz hatte unmittelbar, bevor der Hauptpunkt der
Anklage angeschnitten werden sollte, einen nervösen Zusammen-
bruch und erklarte sichPZur verhatidlungsunfähig. Die Gerichts-arzte waren anderer einung gewesen und das Gericht hatte
unter großter Schonung des Angeklagten mit vielen Ruhe-
pausen weiter verhandelt. Das Gericht hatte den Eindruck, daß
Sklarz, wenn er wolle, verhandlungssähig sei. Die auf ihm
lastende seelische Depression sei durch feine eigene utisachgemäße
Lebensweise absichtlich herbeigeführt worden. Das Gericht
beschloß, um Ähnliches in Zukunft zu ver indern, den Ange-
klagten wahrend der weiteren Dauer des rozesses in Siche-
rungshaft z»u nehmen und in einer Zivilhaftzelle des Unter-stitiiijikiänxgeklgetflcistågttikssels töniterzulbrtiitgetdi,ütåamit dort eine sachge-

. e e e er egeu r un ’erwa twerde-.
un§d xitne Verteidiger protestierten. ch Saum

n ungetreuer Poftbeamter stand in der er on des 47
Jahre alten Qberpostsekxetärs Georg Paul qut rsdan aus
Falkenftein vor dem Schoffengericht in Plauen. Der Ange-
klagte hat zugestanden, in der Zeit vom November 1924 bis
November 1925 in 23 Fallen im Abfertigungs- und Entkar-
tungsdienst sich an Postsendungen vergriffen zu haben, indem
er Briefe, Warenproben und Päckchen geöffnet und daraus
Geld und Gebrauchsgegenstande entwettdet hatte. Er wurde
zäteellitnem Jahr sechs Monaten Gefängnis ver-

ẃ Das Urteil im Revisionsprozeß Warbur - rit . m Re-
vissionsprozeß der beiden Hamburger BankiegsFMxiY Karburg
und Dr. Karl Melchior gegen den Herausgeber der Halb-
monatsschrift »Der Hammer«, Theodor Fritsch, in Leipzig
wurde vom Straffenat des Hamburgischen Oberlandes erichts
das Urteil gesprochen. Es lautet: -D e Revision des rivat-
klagers Melchior und die des Angeklagten Fritsch werden auf
deren Kosten zurückgewiesen. Auf die Revision des Privat-
klagers Warburg wird das Urteil der Strafkammer l des
Landgerichts Hamburg und soweit es mit Bezie ung au die
beiden im »Hammer« erschienenen Artikel zum Fhreispru ge-
langt ist mit feinen tatfachlichen Feststellungen aufgehoben und
die »Sache zur anderweitigen Verhandlung an die Vorinstanz
zurnckverwiesen. Die endgulttge Kostenverteilung ist durch das
Jandgericht zu regeln.

Spiel und Sport.
Sp. Hindenburg an den Hannoverschen Sportverein von

1896. An den Hannoverschen Sportverein von 1896
richtete Reichspräsident von Hindenburg aus Anlaß des«
sojährigen Bestehens des Vereins folgendes Telegramm:
»Dem Hannoverschen Sportverein von 1896 sende zur

 

 

Feier 30jähriger Arbeit im Sinne der Erziehung eines
:'tarken deutschen Geschlechtes beste Glückwunsche. von
Hindenburg.
N. Domgörgen fordert Devos erneut. Wie uns aus

Köln gemeldet wird, hat Deutschlands Meister im Mittel-
gewicht erneut eine Herausforderung an Europametster
Devos-Belgien ergehen lassen.

N. Oßmelln nach England. Deutschlands bester Arna-
teurrad-rennfahrer, Paul Qßmella-Köln, hat« eine Ein-
ladung aus England erhalten, dort am 8. Mai in London
gegen die besten englischen Amateure zu starten. Oßmella
hat die Einladung angenommen.

N. Sonntag Deutsrlzksind—Holland'in Düsseldyrf Am
Sonntag findet in Küsseldorf das neunte Landerspiel
Deutschland-Holland statt. Bisher gewann Holland
'oiermal, Deutschland erst einmal, die anderen Treffen
endeten unentschieden. Der Verlauf des Spiels wird
übrigens auf d enBe. ‘v Preußenplatz übertragen, w-
am Sonntag das Spis" Lennis-Borussia-—1. FE. Neu-

- v—

 
 

Börse tmd Handel.
Die Lage am Kapitalmarkt.

Als letzte der sieben deutschen Frühjahrsmessen (genau ge-
nommen waren es sechs, da Köln diesmal ausfiel) tritt Frank-
furt a. M. auf den Plan. Der Mißerfolg der Veranstaltung
war leider sehr groß. Statt der 3000 Aussteller auf der Herbst-
messe haben sich nur 1600 eingefunden. Zusammenfassend kann
man sagen, daß alle sechs Messen die Verarmung des deutschen
Volkes erneut gezeigt haben. Kein Land hat neben eitiem so
hohen Prozentsatz von Vollerwerbslosen einen noch höheren
Prozentsatz von schlechten Verdienerni Trotzalledem ist seit
Februar eine gewisse Besserung eingetreten (die Kotikursziffer
uttd die Arbeitslosenzahl sind um 5% zurückgegangen),-die
wohl zu merken ist, aber nicht ausreicht. um den aus tausend
Wunden blitteiiden Wirtschaftskörper zu heilen. Die Optimisten
wollen schon „einen Silberstreifen am Horizont« gesehen haben,
die Zeitungen predigen dasselbe, nur die Praktiker. die Kauf-
leute, bleiben bei ihrem Pessimismus, da sie kaum höhere Um-
sätze als in den Vormotiaten verzeichnen. Die Messen haben
gelehrt, daß von der Besserung der Wirtschaftslage recht wenig
zu spüren ist. Aber wir müssen zuversichtlich sein — und die
Lage des Geldmarttes, der steigende Außenhandel und der
Rückgang der Konkiirse geben den Optimisten recht —, denn mit
Miesmacherei kommt man nirgends weiter, am allerwenigsten
im Wirtschaftsleben Bei einem weiteren Preisabbau, der
vom Fabrikanten an beginnen muß, wird sich auch bald eine
fühlbarere Besserung der Geschäftslage bemerkbar machen. Vor-
läufig geht es im Schneckentempo vorwärts.

Amtliche Berliner Notierungen vom 16. April.

st- Biirsenbericht. Die kräftige Aufwärtsbewegung,» die am
Vortage eingesetzt hatte, setzte sich namentlich auch gestützt durch
Auslandstäufe fort. Allerdings gab es zeitweise kleine Schwan-
kitngen, o namentlich am Schiffahrtsmarkt. Der Markt der
itiländis en Anleihen war durchweg fest. Am Geldmarkt hält
die leichte Haltung an, tägliches Geld 4——5‚50 %, monatliches
Geld 5,50—6,50 %.

Pfundst- Devisenbörse. Dollar 4,19—4,21; engl.
2039—2044; holl. Gulden 168,27—168,69; Danz. 80,87
bis 81,07; franz. Frank 14,19—14‚23; belg. 15,56—15,60;
ichwe i z. 80,95—81‚15; Jtalien 16,88——-16,92; schwed.
K r o n e 112,31——112,59; d ä n. 109,84—110,12; n o r w e g. 91,69
bis 91,91; tfchech. 12,41—12,45; öfterr. Schilling 59,17
bis 59,31; poln. Zloth (nicht amtlich) 44.13—44,37.

st- Produktenbörse. Die schroffe Hausse Amerikas, weitere
Preissteigerung in Liverpool und eine beträchtliche Erhöhung
der Ciffordernngen für ausländischen W e i z e n gaben hier um
fo mehr Anlaß zu lebhafter Nachfrage, als im Zeitgeschäft
Deekimgen und Kaufe vermehrt im Markt waren und die Ma -
iiiid Julipreise um 5 Mark über Pestrigen Schluß einsetzteii.
Für September hatte die erste dies ährige Notiz Kauflust ver-
anlaßt, so daß die Herbstprei e noch stärker als vordere Sichten
anzogen. Die Frage des Be arfs nach Auslaiidsweizen ist in
naher Ware umfangreich. R o gg e n war im Lieferun shandel
in den Preisen kaum verändert. Gerste weiter ehr fest.
g as ge fr bei einigem Angebot befestigt, Mehl hat gutes

e i a t.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramm. sonst per 100,Kilo-
gramm in Reichsmark:

 

 

16. 4. 15. 4. l 16. 4 15. 4.
iBeia.. märi. 292-297 287-292 Weizkl.f.Brl. 11.2 11-11,2
pommersch —- — Rogkl f.Brl. 11,7-12‚0 11,7

Rogg.. märk 177-182 176-181 Raps —- —
pommersch — —- Leinsaat —- —-
weltpreuß — —- Vikt.-Erbsen 32-39 30-38

Braugerfte 200-218 195-217 «l.Speiseerbs. 26.5-28,5 26,5-28,5
guiiergerfte 175-187 163-177 Futtererbsen 22-24 22-24
afer. märk. 193-205 191-203 Belufcblen 22-25 22-25
potnmersch - ·- Aekerbohnen 22-24 22-24
tvestpreuß. - -— Wirken 28-31 28-31

Weisenmehl enorm, blaue 11,7-12‚7 11,7-12,7
.100 kg fr. Luptn.,gelbe l4s14.5 1444.5
ln.br.inkl. Seradella 36-40 34-38

Sect( emsi. nat-stachen 14,5-15‚o 14,5-15
Mrk. ' .‘Jiot. 38 40 37.2-39.5 Leinkuchen 19,1-19,5 19.4-19‚6

Roggenmehl Troekenschtzl 9,7-10 9,7-10
p. 100 kf f.r. Sohn-Schrot 19,8-20‚2 19820.0
Bln.br. nkl. Torfml.30t70 «- -
inil. Sack 25,7—27.5 25.7-27‚5 Kartoffelfch 16,2-16‚6 16.246,35    
» st- Der Milchpreis für die Zeit vom 16. bis 22. April beträgt
fur»alle nach Berlin liefernden Erzeuger 17 Pfg. je Liter für
gektihlte Milch frei Berlin.

st- Marktberi t vom Magerviehglzof in Friedrichsfelde.
Rindermarkt. u trieb: 1007 Stück indvieh, 238 Kälber, 978
Milchkuhe, 10 Bu en, 19 Stück Jungvie , 705 Pferde. Verlauf
des Marttes: ruhig, unverändert die reife. Es wurden ge-
zahlt fur: A Milchkii e und hochtragende Kühe: 1. Qualität
400—530 M., 2. Qua ität 300——380 M., 3. Qualität 200—230
Mark. B«.»Ausgesuchte Kühe über Notiz; tragende Färsem
1. Qualitat 260——400 M., 2. Qualität 180——250 M. pro Stück;
ausgesiichte Farsen über Notiz. C. Jungvteh zur Mast: Brillen,
Stiere utid Farsen 33——38 M. pro Zentner Lebendgewicht.
D. Pferdemarkt. Ausge uchte Posten über Notiz: Pferde 1. Kla e
900——1200 M., 2. Klas e 600—900 M., 3. Klasse 300—600 .,
4. Klasse 50—300 M. arktverlauf: etwas lebhafter.

. st- Kartoffelpreise. Wei e Kartoffeln 1,15—1,50 212., rote Kar- ·
toffeln 1,45—1,70 M., gel fleischige 1,60—1,90 M.

st- Häuteaiittion in Leipzig. Die in Leipzia abge altene
Mitteldeutsche Häuteaiiktion war mäßig besucht Her erkaiif
ging anfangs schleppend vonstatten. wurde aber gegen Ende
der Auktion besonders für Kalbselle etwas flotter. Die Preise
erfuhren gegen die Vorauktion durchweg einen Aufschlag. So
konnten sich Kalbfelle um 2—5 %, Schaffelle utn 5—10 % und
Großviehhäute in den leichten Gewichtsklassen ebenfalls um-
710 % aufbeffern. Erzielte Notierungem Kalbfelle, leichte

mit Ko f 10325—410850, Kalbfelle, leichte ohne Kopf 120—127,
Kalbfe e, schwere mit Kopf 110,25—111,75, Kalbfelle, schwere
ohne Kopf III—119,50, Schaffelle, vollwollige 62—64,50,«Schaf-
’ell»e, halblatig 62—66,25, Schaffelle, kurzwollige 63,75——65.75.
Bloßen 5 —51,25,Gro viehhäute bis 29 Pfd., Rinder 67, Kühe
)2,50. O sen 64, Bu en 65,75. Fresser wurden ziirüikgezogen
Die Preise verstehen sich in Pfennigcn pro Pfund.

st- Die amtliche Großhandelsinde zikafer vom l4. April 1926.
In der Woche vom 7. bis 14. April Ia en die Agrarerzeugnisse
weiter stark angezogen (um 2,2 % auf 121,9). Die Industrie-
stoffe haben wiederum leicht nachgegeben (um 0,2 Z auf 126,7).
Der Gesamtindex stellte sich am 14. April auf 123,6.

st- Neuer Franksturz. Nach dem Ausweis der Bank von
Frankreich sind die Vorschüsse an den Staat um 600 Millionen
Fratik zurückgegangen. Der Banknotenunilaufhat infolgedessen
unt 408 Millionen abgenommen. Trotzdem hat der Frank heute
eine erneute starke Abschwächnng erfahren. Das Pfund Ster-
gng tiiberfchriii nach Schluß der Börse einen Kurs von 144
- rati .

Yoroinwxialender
Volksbibliot ek Bad Warmbrutin. Bücherauggabe am

ontag von 3,30—4‚30 Uhr.
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

Schühengitde Im Monat Ap ril Schießen beim
Kameraden Maiwald (»Mktoria«).
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ausführenden Gemeinden gezahlt werden. Kurzarbeiterunters
stützung wurde in 126 Fällen gewährt. Letztere Zahl wird
sich nach Mitte April noch um 700 erhöhen. Die Erwerbs-
losenfiirsorge in Stadt- und Landkreis Hirschberg umfaßt -
ur Zeit 9600 Personen. Dies sind 9 Prozent der Ge-
iamtbeotilterung

EI Die Schwalben sind bat Die Ankunft der Schwalben
nach banger Winterszeit gibt selbst dem Pessimisten die
sichere Gewißheit, daß nun der Sommer nicht mehr fern
ist. Denn die zierlichen »Segler der Lüfte«, denen man in
Scheuern und Ställen gern ein wohnliches Obdach bietet,
brauchen Jusektenuahrung, und Mücken und Fliegen trei-
ben erst an wärmeren Tagen in den Liiften ihr Spiel.
Die fchnelldurch die Luft eilenden Schwalben, die die
Nähe der Menschen nicht scheuen, sich vielmehr in unmittel-
barer Nachbarschaft mit ihnen gern ansiedeln, räumen
unter den schädlichen Insekten gehörig auf, besonders
wenn im Nest eine ganze Reihe hungriger Schiiäbel nach
Futter schreien. Stets standen »die Schwalben in deutschen
Landen in hohem Ansehen. Dem Hause, unter dessen First
sie ihr Heim aufschlugen, schrieb man besonderes Glück
zu. Sie galten als die leichtbeschwingten Boten, die den
Verkehr zwischen Helheim und Niflheim vermittelten.
Symbolisch kommt ihr Name in mancherlei Beziehung
vor. Den Frack, das unentbehrliche Gesellschaftsmöbel,
nennt man auch »Schwalbenschwanz«, die Achselbedeckuii-
gen der Militärmusiker »Schwalbennester«. Und auf Gra-
tulatioiiskarten begegnet man ihrem Bildnis als Brief-
boten dutzend Male. Manches Lied, manches Gedicht ge-
denkt ihrer und gibt Zeugnis davon, mit welcher Liebe
das Volk .den Schwalben.entaeaenkommt. _____;._.___

EI Lehrgang für Arbeitsvermittler in Berlin. Wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, wird auf Ver-
anlassung des Ministers für Handel und Gewerbe die
Deutsche Hochschule für Politik, Berlin, Schinkelplatz 6,
einen Lehrgang für Arbeitsvermittler veranstalten, der
auf fünf Wochen berechnet ist, und zwar vom 26. Mai
bis 30. Juni d. Js. Zugelassen werden in erster Linie
Arbeitsvermittler, also sowohl Beamte wie Angestellte
öffentlicher Arbeitsnachweise. Meldungen sind bis späte-
stens 1. Mai d. Js. an das zuständige Landesamt für
Arbeitsberinittlung zu richten mit einem ausführlichen,
selbstgeschriebenen Lebenslauf. Das Landesamt gibt die
Meldungen an das Ministerium für Handel undGewerbe
weiter, das sich die Entscheidung über die Zulassung in
allen Fällen selbst vorbehält. Gebühren für die Teilnahme
werden nicht erhoben. Der Lehrplan sieht 170 Unter-
richtsstunden vor. Der Unterricht selbst erfolgt in aka-
demischer Form; er besteht teils aus Vorlesungen, teils
aus seminaristifchen übungen im Gebäude der Hochschule
PI; Politik. Besichtiguugen und Führungen sind vorge-
e en.

Waldenburg, 16. April. Steuersünder. Besonders
groß ist die Anzahl der Steuersünder im Waldenburger
Industriebezirk. Das Finanzamt mußte im Jahre 1925
gegen 296 Steuerpflichtige Strafmaßnahmen anordneii, die
in einer Höhe von rund 51 000 Mark rechtskräftig verhängt
worden sind. Die Zuwiderhandlungen betrafen in 172
Fällen die Einkommens und Umsatzsteuer, in 51 Fällen die
Lohnsleuer und in 53 Fällen die Wechselsteuer. ——- Der
Stadtbankprozeß, der zu Ende des vorigen Jahres mehrere
Wochen das große Schöffengericht beschäftigt hatte und bei
dem die Beteiligten zu erheblichen Gefängnisstrafen verur-
teilt worden waren, wird am 8. Juni vor der großen Straf-
kanimer in Schweidnitz erneut aufgerollt werden, nachdem
die verurteilten Stadtbankdirektor Rühle, Stadtbankprokurist
Schlüter aus Waldenburg und Geldoermiltler Püttmann aus
Hannoder Berufung eingelegt hatten. Das kürzlich den
Berurteilten zugestellte schriftliche Urteil ist fast ebenso um.
fangreich wie die damalige Anklageschrift ausgearbeitet. (Es
umfaßt 272 Seiten in Schreidmaschinenschrift. Auch die
Berufungsverhandlung wird mehrere Wochen in Anspruch
nehmen. Die Angeklagten Rühle . und Schlüter beziehen
vortäufig bis zur Rechtskraft des Urteils und des dann erst
weiterzuführenden Disziplinarverfahrens die Hälfte ihrer
Diensteinkommen weiter.

Breslau, 16. April. (Drei Personen durch Gasver«
giftung getötet.) Gestern wurde der 53jährige Arbeiter
Hermann F. von Brigittental 10 in feiner Wohnung tot
aufgefunden. Die Untersuchung ergab, daß er sich mit Gas
vergiftet halte. —- (Ebenfalls mit Gas vergiftethat sich gestern
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in gewisser Oskar O. von Friedrich-Karlstraße 59. Der :
Mann wurde in das Allerheiligen-Hospital eingeliefert. wo
aber nur der inzwischen eingetretene Tod festgestellt werben.
tonnte. — Der Schriftsetzer Kurt ER. von Hubenstraße 47
machte gleichfalls seinem Leben durch Gasoergiftung ein
(habe. Was den 31 Jahre alten Mann in den Tod ge-
trieben hat, ist nicht bekannt.

« Breslau, 16. April. (Ein atembeilemmender Anblick)
Auf dem Brockauer Bahnsteig glitt ein Reisender, der noch
schnell in den bereits fahrenden oberschlesischen Zug steigen
wollte, vom Trittbrett ab und geriet zwischen die Gleise.
Die entfernen Zeugen bes Unfalles sahen den Unglücklichen
in ihrer Phantasie schon mit derslümmelten Gliedern unter
den Rädern liegen Als der Zug jedoch über den Mann
hinweggerollt war. stand dieser auf, rauchte einige Züge aus
sei-ist Zigarre und begann seinen rampouierten Anzug zu
rein gen.

 

Yirtiftiche Yachrichtem
Evangelisihe Kirche.

Sonntag, den l8. April, 1996 (Mis. Dom.) vormittags9
Uhr, Beichte u. heilig. Abendmahl (P. Kuske.) 9.30
Uhr Goltesdienst (Jnnere Mission) (Vikar Trenner.)
11 Uhr Kindergottesdienst (Vikar Trenner.)

Kollelte: Bieslauer Stadtmission.

Bermischtes.
= Die Abenteuer eines Dollars. Die Handelskammer

- von Ehikago beschäftigt sich nicht nur mit ernsten Stati-
stiken, sondern leistet sich, des trockenen Tones satt, bis-
weilen auch einmal ein mehr oder weniger kurzweiliges
Experiment. So wollte sie jüngst einmal die Schicksale
eines Dollars während einer vierzehntägigen Umlaufs-
zeit kennenlerneu. Zu diesem Zweck setzte sie einen Dollar
tu Umlauf mit einem darangehefteten Zettel, auf dein die
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Persöifem die in den Besitz des Scheines kommen follten,
gebeten wurden, anzugeben, wie sie ihn ausgegeben hat-
ten. Dieses eigenartige »Referendum« hatte folgendes
Ergebnis: Jn den zwei Wochen war der Dollar der Han-
delskainmer einunddreißigmal aus egeben worden, und
zwar fünfmal, um Gehälter und Löåne zu bezahlen, zehn-
mal zum Erwerb von Tabak und igarren, dreimal für
Speisen und Getränke im Restaurant, ebenfalls dreimal
für Konfekt. Je zweimal wurde der Dollar derausgabt
beim Barbier und für nicht näher bezeichnete Herren-
artilel und endlich je einmal für Westenknöpfe, für Auto-
niobilzubehör, für Scherzartikel, für Lauge, für Strumpf-
bänder und für Zahnpulver.
= Die Schnapsbrenuerei im Baumstämm. Jn dein

Bestreben, ihrer alkoholfeindlichen Regierung durch heim-
liche Schnapsfabrikation und durch Likörschmuggel ein
Schnippchen zu schlagen, verfallen die schlauen Yankees
auf die raffiniertesten Gesetzbruchmittel. So hat man
dieser Tage im nördlichen Kalifornien eine vorzüglich ein-
gerichtete Schnapsbrennerei in einem ausgehöhlten
Riesenbaum von fast acht Meter Durchmesser entdeckt. Jn
Dem Baum funktionierte ein tadelloser Destillierapparat,
der durch eine Zeltleinwand in der Farbe des Baumes
—- also eine Art Mimikrh -- gefchidt maskiert war. Der
Apparat wurde durch Petroleum erhitzt, und die Uber-
oampfungsvorrichtuug war mit einem Ofenrohr für den
Rauchabzug versehen; da der Rauch in das dichte Laub-
rverk des Baumes hinaufstieg, war er kaum wahrzuneh-
men, und die Geheimbrennerei hätte bis in alle Ewig-
keit, mindestens aber bis zur Aufhebung der Prohibitions-
zesetze in Amerika, zum Nutzen alkoholfreundlicher Men-
schen funktionieren können, wenn sie nicht durch einen
„abgebauten“ Geheiiiibreniier an die Polizei verraten
worden wäre.

O Enth. 1g eines Schnellzuges der Rheinuferbahn.
Der von Köln abgegangene Schnellzug der Rheinuferbahn
ist beim Rheinwerftstellwerk 1, wo in der·letzten Zeit

wiederholt kleine Unfälle stattfanden, .entgleift. Da der

Zug an der Stelle, an der Gleisarbeiten vorgenommen
werden, sehr langsam fuhr und infolgedessen sofort zum

Stehen gebracht werden konnte, kamen _bie Reisenden ntit

dem Schrecken davon. Das Gleis Rom-Bonn ist ge-
sperrt.

O Waldbrand in Japan. Die Pariser Ausgabe der
. ,Dailh Mail« gibt eine Nachricht wieder, nach der in den
um Kobe gelegenen Bergen Waldbrände ausgebrochen
seien. Truppen bekämpften das Feuer, um die Zerstorung
soon Kobe, das zum größten Teil aus Holzhäufern besteht«
su verhindern.
= Verdienst und Verbrauch. Das Deutsche Auslands-

institut in Stuttgart veröffentlicht eine internationale Ein-
kommen- und Lebenshaltungsstatistik, aus der unzwei-
deutig hervorgeht, daß fast ausnahmslos in ganz Europa
ein schreiendes Mißverhältnis zwischen Mindestunterhaltsi
kosten und Mindestgehalt oder den Durchschnittsgehältern
besteht. Von den großen Staaten darf einzig und allein
England den Anspruch darauf erheben, seine Einkommens-
verhältnisse wenigstens annähernd mit den Lebenskosten
in Einklang gebracht zu haben, während z. B. in Rußland,
in Polen, in Jugoslawien und zum Teil auch in Ungarn
das Verhältnis zwischen Einkommen und Unterhalt sehr
traurig ist. Recht ungünstig sind die Verhältnisse auch bei
uns in Deutf chlanb. Der monatliche Bedarf einer
vierköpftgen Familie beläust sich auf rund 300 Goldmark,
ein Betrag, der von dem allergrößten Teil der Berufs-
tätigen nicht entfernt erreicht wird, ganz gleich, ob es sich
um kaufmännische Handlungsgehilfen, Handwerker, klei-
nere Beamte, Arbeiter usw. handelt. Es wird weniger
verdient, als notwendig gebraucht wird.
= Regenabwehr bei Filmaufnahmen. Eine ameri-

kanische Filmgesellschaft hat sich eine merkwürdige Er-
findung zum Schutze der Filmaufnahmen im Freien
patentieren lassen. Bekanntlich können derartige Filmq
aufnahmen durch plötzliche Platzregen in unangenehmer
Weise gestört werden. Tritt nun eine solche Störung ein,
so tritt sofort auch der neu patentierte Regenabwehrappa-
rat in Tätigkeit. Er besteht aus zwei Reihen von Flug-
zeugmotoren mit allem Zubehör, die regelrecht und
parallel montiert sind. Die Motoren machen zwischen
den Köpfen der Filmkünstler und den Regenwolken soviel
Wind, daß durch den Luftstrom der Regen abgelenkt und
anderswohin getrieben wird. Die Filmkünstler können
also, von den Motoren umfächelt,»ruhig weiter mimen.

= Fischvergiftung durch Zucker- und Salzwasser. Es
handelt sich in diesem Falle nicht um eine Vergiftung durch
den Genuß verdorbenen Fischfleisches, sondern um eine
Vergiftung der Fische selbst, und es ist eine höchst merk-
würdige Geschichte, die im Hafen von Adelaide in Austra-
lien sich zugetragen hat. Dort geriet eine Zuckerfabrik
in Brand, der brennende Zucker floß wie Lava ins Meer
und vermischte sich mit dem Salzwasser, worauf Tausende
von Fischen unter Vergiftungserscheinungen zu Tode
kamen. Das hatte zur Folge, daß große Haifische sich
aufmachten und nicht nur die toten Fische, sondern auch
einen lebendigen Menschen, der daselbst badete, auffraßen.
Aber es geschahen noch viel seltsamere Dinge. Die Kom-
bination von Zucker- unb Salzwasser vernichtete mit
einem Schlage gewisse wurmartige Mollusken, die von
seher die Geißel aller unter Wasser befindlichen Brücken-
teile — Pfeiler, Stege usw. -— in Südaustralien sind. An
sich war das sehr gut, aber es entwickelte sich infolge all
dieser Mischungen von Zucker, Salz, faulen Fischen und
toten Mollusken Schwefelwasserstoff und es herrscht jetzt
_in unb um Adelaide ein solcher Gestank, daß die Menschen
oavonlaufen und die weiß angestrichenen Barken, Bade-

. häuser, Badewannen sowie alle Kupferteile, die da irgend-
wo in der Nähe sind, schwarz werden. Nun sind die Ge-
lehrten — Ingenieure, Chemiker und andere Herren —-
bei der Arbeit, um zu untersuchen, wie das alles so ge-
kommen ist, und um bie wissenschaftliche Formel dafür
festzustellen. » « .
: Die rentable Spiclbnnk von Moiite Carlo. Die Spiel-

bank von Monte Carlo hat am 31. März ihr Geschäfts-
jahr abgeschlossen. Der R e in g e w i nn betrug 83 M i l-
li onen Frank, d. h. rund 20 Millionen mehr als im
Rorjahre Die Aktionäre werden eine Dividende von
l-—-0 % erhalten, nämlich 700 Frank auf jede Zoll-Frank-
s?.lktie. Jm vorigen Jahr, das einen Gewinn von 63 Mil-
Iionen Frauk brachte, beirxm die Eli7-·I"sreinnahine gegen-
ziber dein vorausgeheudeu Lohne auch schon rund 12 Mil-
'ionen Frank.

: Jedem Polen eine Gasmaske. an Polen gibt es eine
giasfchutzgesellschafh die bereitsstark für den nächsten Krieg
bt. Sie macht das unter der Devise »Jedem Bürger eine

Gasmaske« und veranstaltete dieser Tage bei Warschau
ein Gaskampfmanöver, bei dem es so hoch herging, daß
aana Warichau heute noch nach» den bedenklichstenGafen 

’ Innre Eine Kompagnie ber gewunden rennen- — so
heißen jetzt die Gasleute — begab sich mit Gasmasken
durch die Stadt auf das jenseitige Weichselufer und er-
öffnete einen Gasangriff auf die Vorstadt Praga, die
stundenlang so in Rauch gehüllt war, daß man sie zuledt
nicht mehr finden konnte. Schlachtenbuminler waren na-
türlich in großer Menge zur Stelle, und da sie sich ihrer
nicht erwehren konnte, eröffnete plötzlich die kampsesmutige
Kompagnie der Chemischen Waffen einen Gasangriff mit
einem tränenerregenden Gas gegen das zudringliche Pu-
blikum. ltßoleu hat diesen Gaskrieg gegen das Zivil au
wonnen - , .

Anekboten
Zu dem berühmten Sprachforscher Wilhelm Grimm

kam ein französischer Student, der trotz dreijähriger

Anwesenheit in Berlin noch immer kein«deutsches Wort

herausbringen konnte. Grimm fragte ihn, warum er

sich denn keine« Mühe gäbe, deutsch zu erlernen. „Dueutfch

ist mir zu häßlich, das ist eine Sprache für Pferde, ant:

wortete der Franzose. »Richtig, nun begreife ich auch-
sagte Grimm sarkaftifch lächelnd, „warum Esel sie nicht

erlernen können.« .

Mark Twain erzählt: »Als ich neulich in einein Re-
staurant eben im Begriffe stand, ein Stück Roquefort-

Käse anzufchneiden, welches vortrefflich fchiennind schon

ziemlich belebt war. stürzte plötzlich mein thchnachbar

auf mich los, riß mir den Teller aus der Hand und rief
in empörtem Ton: »Halt, mein Herrl Diesen Käsereri
den Sie nicht in meiner Gegenwart verzehrenl —-

„Sa, warum denn nicht?“ —- »Jch bin Mitglied des
c>Zierfchutebereinßl“ _

Mark Twain erhielt von einem hochgestellten Ameri-
kaner einen Brief, den zu beantworten er nicht für nötig
fand. Darauf ließ die hochangestellte Persönlichkeit dem
Brief einen Bogen Papier und eine Marke folgen.
Twain erwiderte per Postkarte: »Papier und Marke er-
halten« bitte um Rubertl“
man. —-——-——-—.-

Humoristtsche Ecke
Kleine Verwechslung

Vater: »Alle meine Kinder spielen die Geige, aber
den Jüngsten sollten Sie hören, ich sage Jhnen, der reine
Stradivariusl« -

« Im ce ifer
—- „Sh-r Doktor wartet wohl noch immer auf den

ersten Patienten?«
Diener: »Was Jhnen nicht einfällt . ; -. der ist

längst begraben!“ ·

III-se 1 ab:

2‘"

- Lake-kn-

(Ein Gewissenhafter
— »Geldfchränke knackst de wohl nich mehr auf?“ «
— »Nee. Jck fälfche nur noch Schecks.«
—- »Warum denn bat?“ ‑‑ „Damit der Notenumlauf

verringert wird.«

Theaterpublikum
—- »Gemeinheit! Auf dem Zettel steht: »Was ihr

'nollt”, unb wie ick mir «Filmzauber« gewünscht habe,
haben se mir rausgeschmissent« «

Variante
Minister werden ist nicht schwer, Minister sein da-

gegen sehr.

F r o z z e l e i

'-- »·Sie, Herr Müller, daß Sie immer noch da find l“
Teuorift: »Wiefo?«

.. --— »Na, es heißt doch:»Es soll der Sänger mit dem
Konig gehen . . .«

Bettlerkniff

Frau: »Nun hören Sie aber auf: vorige Woche er-
_ zählten Sie mir eine ganz andere Geschichte?!«

. Bettler: »Ja..-. aber ..‑. bie wollten Sie mir fa
nicht glauben!“

Ein Bielgeplagter
“-—— „Die Frau Meusel hat ihren Mann wohl arg unter

dem Pantoffel?«
-- »Und wie. Die leiht ihn sogar den Nachbarinnen

noch zum Putzen und Gängemachen.« - .

B ei N e u r e i ch

—- »So, Maxe, da haft du was du dir gewünscht haft,
»s: und noch ein Dutzend Bücher dazu, weil sich das jetzt
sur uns gehört. Wenn du aber nicht artig bist, dann
mußt du fie auch leseul« Mel-«-

B e i N e u r e i ch s
—- »Moritzchen, fed’ dich anständig-hin und vergiß

Rikhld daß du seit vierzehn Tagen aus guter Familie
i t.“

_' Gntgegenfommenb »
— »Na, wissen Sie, das Darlehen kann ich Ihnen

keinesfalls zurückzahlen -— aber bie 8infen will ich ahnen
schuldig bleiben l“

Eigennützig
Freund: »Hau ihm eins in die Zähne, Schmidt. hat;

bie Sache vor Gericht kommt und ich ein Beugung:
kriege —- laß mich auch mal was verdienen.«

Gefährliche Nähe
Tante: „D, der Kopf zerspringt mit!“
Batert »Komm da weg, Kinderl« H ?"-L««t·s

Enttäuschung
Fräulein (für fich): »Wie innig und verliebt er mir

ins A e schaut . . . jetzt scheint er sich erklären zu wollen."
Me iziner: »Fräulein, Sie haben einen chronischen

Bindehautkatarrhl«



lila!) mid- Fern.
O Ein eigenartiger Unsall hat sich in Berlin zuge-

tragen. Dort ist ein Gerüst, das zu Bohnrungen errichtet
wurde, umgesturzt und hat eine Passantin, die sechzig-
iahrige Schlachtersfrau Auguste K äster aus Wilhelm-Z-
berg, getötet und den Handelsmann Otto Blanken-
bur a schwer beriet“.
O Ein historisches Schloß niedergeht-rinnt Das im

Grenzort G old e n st ein » liegende Schloß der Fürstin
Liechtenstein, eine berühmte Sehenswürdigleit auf der Ge-
birgstour vom Glatzer Schneeberg nach dem Ort Golden-
stein, ist in einer der letzten Nächte vollständig niederge-
brannt. Von dem uralten Schloßbau, der im Jahre 1597
am Fuße des Burgherges errichtet worden ist, konnte
nichts gerettet werden.

Doppelmord und Selbstmord. Der aus Neudors ge-
bürtige Korbinacher Friedrich-Bofcher in Rothensteiii er-
fchosz in P a p pe nh eint nach vorausgegangenem kurzen
Wortwechfel seine Schwiegereltern mit einer Militär:
vistole und tötete sich hierauf selbst durch einen Schuß mit
der gleichen Waffe-. Seine Frau und seine vier Kinder
hatten vorher die Flucht ergriffen.
O Opfer religiösen Wahnsinns. Jin Dorfe L a nl o iv ,

Kreis Schivelbeini. Poin., mußte die Ehefrau des Ar-
beiters Plautz der Heilaiistalt zugeführt werden-, weil sie
in der Elstase ihres Glaubens ihr Kind als »Osterlainni«
schlachten und opfern wollte. Die Frau gehörte einer
Seite an, deren Lehren sich im Laufe der Zeit zu Wahn-
vorstellungen beider Arbeiterfrau verdichtet haben.

  

Geicb ästs - Srösfn u n
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Den geehrten Sinwobnern von Bad Qarinbrunn ·

und Umgegend teilen wir ergebenit mit, daß wir

das feind-ein. und Kolonialwaren-Gelcbäft der firnia

Bruno Schedwig am Sdaloßpiate, käuflich erworben

haben und dieses als filiale weiterführen werden.

S r ö s f n u n g:

Unser Geschäftsprinzip wird sein: strengste Reelität,

nur erlte Qualitäten zu zeitgeniälz billigen Preisen.

Mir bitten böfliablt, unler Unternehmen ireundlichst

unterstützen zu wollen. - - - - - - .- . . -

Hulicb & Dieberowsky
Bad - Marmbrunm SchlolZ-platz

Bauptgeideäftzv Hirsch b e r g .

Warmbrunner platz.

·- is.-.
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Sonntag, den 18. April, 4, 6 und 8 Uhr.

    Groteske in zwei Akten.

l

 

Montag, den 18. April. 6 und 8 Uhr:

„Kampf um « die Scholle“
« Als Beiprogramm:

„Fix und iFdx als Arbeitslose.“

» Q Ein törichter Scherz kostete dem 35 Jahre alten Ar-
beiter Dirt in Dortmrind das Leben. An der neuen Be-
tonbriide erstieg er die Brüdeneinfassung und rief scherz-
hafterweise:- «Soll ich mal Selbstmord begeben?“ Plötz-
lich»verlor der Mann, der nur einen Arm hatte, das
Gleichgewicht und stürzte in die Tiefe, wo er zerschmettert
ausgefunden wurde.

O Proinpte Sudfesinziehung in München. In M ü n -
chen wird jetzt das Wegwerfen von Papier, Obstresteu
usw. auf den Straßen mit zwei Mart bestraft. Polizei-
beamte in Zivil durchstreifen, mit einem Ouittungsblocl
ausgestattet, die Straßen und lassieren den Betrag von
dem Schuldigen sofort ein.

O Fahrpreisermäßignng auf den holländischen Eisen--
bahnen. Am 21. April tritt eine Fahrpreisermäszigung auf
den hollandischen Eisenbahnen ein. Der gegenwärtige
Fuhrpreis lag ungefähr 100 % über dem Vorlriegstarif.
Die geplante Ermaßigung beträgt 15 bis 20 %‚ so daß
die Preise dann 70 bis 80 % über den Vortriegspreisen
liegen.werden. Außerdem soll die Preisdifferenz zwischen
den einzelnen Fahrllassen vermindert werden, um eine
Benutzung der teueren ersten und zweiten Klasse zu
fördern.

_G) Flugungliict in Italien. Ein mit einem-Offizier ‘mb ·
einem Sergeanten besetztes Militärflugzeug mußte bald
nach seinem Ausstieg auf dem Flugfelde von Rom an der
Straße Rom-Ostia wegen eines Motordefeltes eine Not-  landung vornehmen. Nachdem der Fehler beboben war

O
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montag, den 19. April 1926.

 
 

« Kinder-Kleider
· · alle Größen

Riemen Bad Wannbrunin

Schöne kräftige

Eidieervflanzen
« jetzt Pflanzzeit, dieses Jahr

noch stragend, hat preiswert
abzugeben

A. Habereeht,
Ufer-Straße l7.

Kostüm-Nöcke
große Auswahl

Werner, Bad Warnibrunii.

 

     

min das Flugzeug seinen Weg fortgesetzt hattes stürzte-F
plotzlich brennend-zu Boden. Die Flieget konnten nur
noch als Leichen geborgen werden.
Q Eine sensationelle Mordafsäre hat in Lissabon

großtes Aufsehen erregt. Der Jinpresario Gomes er-
mordete aus Eifersucht auf einer nächtlichen Autofahrt
eine Schauspielerin, erzwang vom Chausfeur das Einver-
standnis, ' daß Raubmord vorliege, und nahm mit er-
heuchelter Trauer am Begräbnis teil. Der Chaiiffeur hat
seht die ganze Sache verraten. -

Bunte Lager-klimmt
Stettin. Auf einein Ge öft in K an deli n vei Grimmen

in Pomniern brannten S eune und Viehstall nieder. Ein
sunszehiijahriges Dienstmädchen gestand, auf Anstisien eines
alteren Madchens den Brand ange egt zu haben.

Breslau. Am kommenden Montag soll die Großflu g-
strecie Gleiwitz—Breslau—Halle-—K’oln eröffnet werden, die
Zeinwskzteriehr zwischen Schlesien und dem Industriegebiet ver-

n O

einsranzosisches »Flugzeug brennend abgestürzt. Beide ssen
wurden geto-tet.

München. Der Münchener Asiensorschcr Pros. Dr. h. c. Gott-
Lried Merzbacher ilst im 83. Lebensjahre gestorben. Die
eiitsche Geographenwet verliert in dem Verstorbenen einen

weltbeiaiinten Asieureiseiiden der älteren Generation.
Bagdad. Die Durchbruchsstelle in den U erdeichen des

Tigris ist wieder ausgebessert worden. Die [i erschweins
in u n g s ge f a h r für Bagdad gilt daher für abgewendet

Mainz. Jn der Nähe von Speherdors in der Pfeils ist
n a

   

 

Wieder Sommer-Sprechstunden
wars-täglich von 8-11 und 8-8 Uhr

auch Mittwoch undSonnabend

Dr. Pohl.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Kurhausgartefi
Bad Warmhrunn.

san-tin den Id. dudl M dll nimmst-aus 3 Uhr:

innig-tauml
Eintritt 30 Pfennig-.

BOREK. Knrhauspaehter.

Hotel »Preufz. Hof«
siallluiel des ldlllddlllddldls

Mittwoch, den 21. April 1926, abends 8 Uhr

,,’s Null-erl«
Vollssiilck mit Gesang und Tanz in 5 Alten von Karl Marte.

Donnerstag den 22. April, abends 8 Uhr

Glaube nnd Heimat
Volksspiel aus der Reformaiionrzeit in 3 Alten

von Karl Schönherr.

Freitag. den 23.- April, nachinittegi 330 Uhr

Große Jugend- und Volksvokstellung zu halben Preisen
und abends 8 Uhr

Andreas Hofer
Vaterländisches Festspiel in 4 Alten von Professor W. Lug

Preise der Plä e: Gnerrfig 2.—, 1. Platz 1.50, Galerie
oroeriauf igarrenbaus Köhler

Yoiel »Zum Ver-ein«
Hermsdors u. Kynast

Jeden Sonntag:

Stiinmungs-Musik.
Tanz-Einlagen

(Es ladet ergebenst ein

Wlmruddl
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Paul Warnibrnnin
 

ein Haarwasser von ausgezeichneter
Wirkung ist ständig vorrätig in der

Kronen-Apotheke, Herisihdorf.

Himmelsmanna irmilgoilaazen Erinnruqu
empfiehlt

_lllldinrid. dddlldrmnrunnddzndie i ll. Pdlmrdiei
 

.o-pan-m -.s Its-— ”———w-.- ( “mm“

 

sahrräiiiiieiiiiiulgebraucht
Bereitung « " « Ersatzteile Reparaturen

empfiehlt. hilligst

Giäiireiierßadldarmbruru
folgt-dortst- Birnen #88..-
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Haus-Arbeit
Uehe eu en nachweislich täglichen

Sixisicg 10 Mark Haupts oder Neben-
verdienst für. Jeden. Leichte, aubere, dauernde Hatt-arbeit.
Wolle aufmideln, eventuell tederverläufer. Entfernt-II
gleid). Bei Anfrage sind 520 Pfenni für Muster, D -

- ‚lachen und Rüdporio be legen.
Bersnndisesihäft „ Unten-R W.  

—- — .4— n...“

. s --. -«.-.- . "3' “314"" .
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‘ i—“Wlwöfche.
|| Scheumann
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